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L. Was hat das Handwerk verbrochen,
daß die verbündeten Regierungen seinen Notschrei nicht
hören wollen? Ist die Handwerkerfrage so untergeordneter
Natur, daß sie in einer Thronrede, welche eine Lösung
social politischer Aufgaben in Aussicht stellt , übergangen
werden darf ? — Man hätte das noch einigermaßen damit
entschuldigen können , daß in dem Satze, welcher in der
Thronrede die sociale Frage berührt , auch der Handwerker¬
frage gedacht sei» könnte. Nachdem aber der neueReichs¬
kanzler in der Reichstagssitzung vom 11 . Dezember v. I.
wohl die Notlage der Landwirtschaft  zu unserer
Freude anerkannt und diesbezüglich Abhülfe' versprochen,
dagegen weder die Notlage des Handwerkerstandes noch
besten Organisation mit einer Silbe erwähnt hat , bedarf
es wohl keines näheren Beweises, daß der neueste Kurs die
Handmerkerfrage als sehr nebensächlich betrachtet. Fürst
Hohenlohe erwähnte nur, daß man zum Schutze des Hand-
wer'erstandes der Frage wegen des Warenverkaufs der
Konsumvereine näher treten müsse. Damit wird aber
niemand imstande sein , die so brennend gewordene Hand¬
werkerfrage zu lösen.

Fürst Hohenlohe erkannte als eine unbestrittene That-
sache an , daß die Lage der deutschen Landwirtschaft infolge
des ausländische» Wettbewerbes eine sehr traurige gewor¬
den , und daß die gesetzgeberischen Maßnahmen der letzten
Jahre mehr der Industrie, als der Landwirtschaft zu gute
gekommen seien. Wir freuen uns dieser Anerkennung aus
diesem Munde ; aber wir fragen : Kann es dem neuen
Reichskanzlerentgangen sein , daß die gesetzgeberischenMaß¬
nahmen der „ liberal - manchesterlichen Aera" seit fünfund¬
zwanzig Jahren dem deutschen Handwerk zu gunsten der
Industrie nicht nur, nein zu gunsten des unlauteren
Wettbewerbs,  zu gunsten der unumschränkten
Herrschaft des Kapitals,  ja zu gunsten des Kam¬
pfes Aller gegen Alle — die tiefsten Wunden ge¬
schlagen haben , an denen es verbluten wird , verbluten
muß , wenn nicht zu seinem Schutze andere gesetzliche Maß¬
nahmen ergriffen werden? — Glaubt der neue Reichs¬
kanzler, welcher in seiner Rede am 11 . Dezember v . I.
die Erhaltung des Mittelstandes so scharf betonte, daß
man , um den Mittelstand zu schützen, sich um de»
Niedergang des Handwerks nicht zu kümmern brauche?
Wir sind der Ansicht , daß ohne einen tüchtigen , seßhaften,
in seiner Existenz geschützten Handwerkerstand ein gesunder,
leistungsfähiger Mittelstand überhaupt undenkbar ist ! Ja,
daß alle Maßnahmen zur Lösung der socialen Schäden,
insbesondere zur Eindämmung der Gefahren des Umsturzes
fruchtlos bleiben werden, wenn man nicht daS Uebel bei
der Wurzel faßt und jeueGesetze ändert , welche dem Hand
werke '^ ie Lebensader unterbunden und dasselbe unwider¬
ruflich dem Rechte des Stärkeren ausgeantwortet haben.

Die zügellose Gewerbefreiheit hat das schöne Band zer¬
risse» , welches früher Meister , Geselle und Lehrling als
eine große Familie in der Innung umschlang . Sie hat
dem lVrbemittelten trotz seiner Kenntuifse und trotz seines
Fleißes eine selbständige Existenzverschlossen , und
lausest den Unberufenen — gewissenlosen

'Kapitalisten,
Pfuscher« und Jndustrierittern — den goldenen
Boden des Handwerks erschlossen. Tausende
einst zufriedene , selbständige Existenzen sind zu Grunde ge¬
gangen und bilden eine nicht zu unterschätzende Gefahr für
Staat und Gesellschaft . Die Schranken des alten Gesetzes
der Aktiengesellschaften wurden »iedergerifsen , und an ihre
Stelle trat fast schrankenlose Freiheit und in deren Folge
unumschränkte Herrschaft des Kapitals,  unter
welcher heute die ganze Gesellschaft , am schlimmsten aber
der Handwerkerstand seufzt . Die faulen Gründungen
und großin du st riellen Unternehmungen  mußten
gestützt werden durch das Freizügigkeitsgesetz,  wel
ches tausende und abertausende zufriedene Landarbeiter in

die Jndustrie-Centren lockte , und welche, wenn sie ausge-
nutzt und nicht selten auch um ihr höchstes Gut — den
Glauben — betrogen waren , dem Elende preisgegeben,
als reife Frucht der Socialdemokratie  anheim fielen,
während die Landwirtschaft unverhältnismäßig hohe Löhne
zahlen und ihre Konkurrenzfähigkeit einbüßen mußte.
Ebensowenig  wie das Socialistengesetz wird die soge¬
nannte „Umsturzvorlage" ihren Zweck erfüllen, den die
Regierung davon erwartet ; sie wird höchstens die feind¬
lichen Brüder, die in so erfreulicher Mauserung begriffen
waren , wieder in alter Eintracht zusammcnführen. Die
Bekämpfung der Socialdemokratie und der Umsturzgefahr
muß daher auf andere Weise in Angriff genommen werden.

Das Großkapital hat Geld und Gut , Acker
und Häuser , Fabriken und Bergwerke , Han¬
del und Schiffahrt , Landwirtschafts - und
Handwerksprodukte an sich gezogen , und sam¬
melt tagtäglich mit vollen Händen neue
Schätze in die vollen Kassen. — Der Mittelstand,
der Kern und das Mark der Völker , die Stütze des Staa¬
tes und der Kirche , dorrt allmählich ans und stirbt ab,
wie der Baum mit verfaultem Wurzelstock . In gleichem
Maße wächst die sociale Gefahr , und es tritt immer frecher
der Kampf gegen Religion , Sitte und Ordnung in die
Erscheinung. Was helfen da verschärfte Straf¬
paragraphen?  Wenn die persönliche Agitation auch
ganz erstickt würde , dann würden doch die traurigen Ver¬
hältnisse im Mittel- , namentlich im Handwerkerstande eine
so beredte Sprache führen, daß ohne Beseitigung der Ur¬
sachen ein Erfolg unmöglich zu erwarten wäre . Daher
fäume man nicht länger , die zügellose Herrschaft
des Kapitals  einzudämmen!

Unsere heutige Lage hat die unbeschränkte Gewerbefrei¬
heit verschuldet , sie hat den Mittelstand im Handwerke und
in der Kaufmannschaft beinahe verdrängt , deshalb säume
man nicht , an ihre Stelle gesetzliche Bestimmungen zu
setzen , welche dem wirtschaftlich Schwachen denjenigenSchutz
gewähren, den ein sich christlich nennender Staat seinen
Mitgliedern schuldig ist. Dann wird der Mittelstand wie¬
der erstarken und zugleich die Gefahr des Umsturzes sich
vermindern . Aber es ist die höchste Zeit , daß die Regie¬
rung mit klarem Blick die Notlage des Mittel- und Hand¬
werkerstandes erkenne und durch gesetzliche , Maßnahmen
lindere ! Die sociale Not ist nicht etwa ein unab¬
wendbares Geschick, nicht etwa eine eiserne Notwen¬
digkeit , gegen welche menschliches Ringen vergeblich wäre,
sie ist vielmehr zum großen Teile durch eine liberal-
^anchesterliche , unchristliche Gesetzgebung er¬
zeugt , und muß durch eine christlich - sociale
Gesetzgebung wieder beseitigt werden.

Deutsches Reich.
Berlin,  5 . Januar.

* Ueber den Kronrat  von Freitag erfährt man aus
den Blättern bis jetzt nur Aeußerlichkeiten . Anwesend
waren außer dem Eiscnbahnininister Thielen , der nach
Geestemünde abgereist war , alle Minister , ferner die
Staatssekretäre Posadowsky und NiebsMng . Ursprünglich
war eine Sitzung des Staatsniiuisteriums in dessen Dienst¬
gebäude anberanmt worden. Da aber der Kaiser, nachdem
er beim Reichskanzler das Frühstück eingenommen , an der
Sitzung teilnehmen wollte, wurden die Minister in die
Amtswohnung des Fürsten Hohenlohe entboten. Der
Kaiser verließ die Sitzung gegen 6 Uhr . worauf die Be¬
ratungen unter dem Vorsitze des Fürsten Hohenlohe noch
eine Stunde fortgesetzt wurden. Die „Post " will gehört
haben, daß hochpolitische Fragen nicht erörtert und ledig
lich die Tagesordnung erledigt worden sei , die sich speziell
mit Steuerangelegenheiten beschäftigte.

* DemLandtage  soll ein Gesetzentwurf betr . die

Kosten der freiwilligen Gerichtsbarkeit
und eine Vorlage über die Notariatsgebühren
zugehen.

* Zum Unterstaatssekretär im preuß . Staats¬
ministerium  ist nach der Pos. Ztg. Senatspräsident
v. Me Heren , früher Regierungspräsident in Posen , er¬
nannt worden.

* Der kommandierende General des 1 . Armeekorps, Ge¬
neral v . Werder  soll einem Königsberger Blatte zufolge
nun doch denAbschied nachgesucht haben. Als sein Nach¬
folger gilt Generallientenant Graf v . Fincke nstein , Kom
mandeur der 17 . Division, der älteste Divisionskomman¬
deur in der Armee.

* Reichstagspräsident v. Levetzov hat , wie die Nordd.
Allg. Ztg . „ von zuverlässigster Seite" erfährt , niemals an
seinen Rücktritt gedacht . Der „Reichsbote" meldet da¬
gegen , daß Herr v. Levetzov zurttcktreten will , wenn ihm
nichtgrößere DtSziplinarrechte  erteilt würden.

* In einem Schreiben an die „ Wests . Reform " hat der
Reichstagsabgeordnete Ahlwardt  erklärt, daß er. falls
die deutsch-sociale Partei sein Programm  nicht an¬
nehmen sollte , gezwungen wäre , eineeigene Partei
zu gründen unter dem Namen „Deutsche Freiheitspartei"
oder „Deutscher Freiheitsbund " .

* Für die Schisfsforderungen  der Marinever¬
waltung macht die „Nordd Allg. Ztg. " in einem längeren
Artikel Stimmung . Es handelt sich bekanntlich um den
Bau von vorläufig 3 neuen „ geschützten Kreuzern" (mit
Panzerdeck ) und einen „Panzerkreuzer " (mit Panzerdeck
und Gürtelpanzer , sowie mit stärkerer Artillerie ) . Der Ar¬
tikel enthält nichts Bemerkenswertes. Zu erwähnen ist nur
die Auslegung, die er einer Aeußerung des Reichskanz¬
lers  in dessen „Programmrede " vom 11 . Dezember v . I.
giebt. Fürst Hohenlohe sprach darin von der „Pflicht " ,
unsere Kriegsmarine derartig zu vergrößern , daß sie min¬
destens im stände sei , unseren überseeischen Interessen den
Schutz zu gewähren, ohne den Unternehmungen des Han¬
dels und Verkehrs überhaupt nicht besteh .-n könnten. Es
war damals in der Presse darauf hingewiesen worden, daß
das deutsche Reich überhaupt nickt im stände sei , überall,
wo Deutsche Handel treiben , nötigenfalls ihnen den Schutz
unserer Kriegsschiffe angedeihen zu lassen . In allen Welt¬
teilen treiben ja Deutsche Handel , und der deutsche Handel
wetteifert vielfach mit dem englischen , den er an einzelnen
Plätzen sogar übertrifft . Die deutsche Kriegsmarine kann
aber unmöglich mit der englischen , auch nicht mit der fran
zäflschen an Zahl der Schiffe wetteifern , sie kann daher
auch mit der Ausbreitung des deutschen Handels unmög¬
lich Schritt halten . Die deutschen Steuerzahler können gar
nicht verpflichtet sein , kostspielige Schiffe zu bezahlen, da-
>-,it irgendwo in der Welt die Niederlassung eines reichen
Hamburger oder Bremer Handelshauses geschützt werde.
Nun erklärt die „Norddeutsche " , so wäre auch die Aeuße¬
rung des Reichskanzlers gar nicht gemeint gewesen , diese
habe damit nur die im Marineetat für 1895/96 gestellte
Forderung empfehlen wollen. Das ist eine sehr gewaltsame
Auslegung, und man muß fragen, ob Fürst Hohenlohe
der „ Nordd .

" das Recht hierzu gegeben habe . Will Fürst
Hohenlohe einer falschen Deutung seiner im Reichstage ge
äußerten Worte entgegentreten, so kann er dies auch nur
im Reichstage  thun . Wir wollen abwarten , ob er
demnächst die Gelegenheit hierzu wahrnehmen wird oder
nicht.

* Zur Frage des Quebrachoholzzolles  teilt die
„Post " mit , daß die Militärverwaltung bei den Lieferun¬
gen zur Bedi . gung gemacht hat , daß bei der Anfertigung
von Schuhzeug ausschließlich mit Eichenlohe  gegerbtes
Leder verwendet werden darf . Das mit Quebrachoholz
behandelte Leder bricht schon nach wenigen Jahren . Doch
läßt sich die Minderwertigkeit nicht sofort, sondern erst nach
längerem Lagern Nachweisen . Für die Heeresverwaltung

würde die Einführung eines Quebrachoholzzolles mithin
besonders erwünscht sei». Wenn durch die Konkurrenzder
billigeren Ware es den Gerbern , welche nur Eichenlohe
verwenden, immer schwerer gemacht werde, an dem alten
Gerbverfahren festzuhalten, so könnte schließlich die Mili¬
tärverwaltung fich gezwungen sehen, Leder aus einem Lande
zu beziehen , in dem noch mit Eichenlohe gegerbt werde»
wie Rußland. Um dies zu verhindern , wäre ein Zoll
auf Quebrachoholz das Geeignetste.

* Der „Vorwärts"  veröffentlicht einenErlaß des
Ministers des Innern v . Köller an die Regie¬
rungspräsidenten  vom 24 . November v . I . , worin
aufmerksam gemacht wird auf die Propaganda der
socialdemokratischen Turnvereine,  die sich
angeblich mit Turnen beschäftigen , in Wahrheit aber der
socialdemokratischen Organisation und Agitation dienten
und 1893 zu einem deutschen Turnerbund in Gera zusam¬
mengetreten seien . Es wird darauf hingewiesen , daß im
Einvernehmen mit dem Kultusminister von seiten der
Unterrichtsverwaltung gegen das Treiben der staatsgefähr¬
lichen Turnvereine durch drei Maßnahmen entgegenzuwirken
gesucht worden sei, und zwar 1) durch Verbot der Teil¬
nahme von Schülern und Schülerinnen , 2) durch Ablehnung
von Gesuchen um Gestattung der Benutzung von Turn¬
räumen und Turngeräten, die Schulen gehören , 3) durch
Fernhaltung solcher Personen von den staatlichen Kursen
zur Ausbildung von Turnlehrern und - lehrerinnen , sowie
von Turnlehrer- und -lehrerinnenprüfungen , die möglicher¬
weise die Leitung des Turnunterrichts in den zur deutschen
Turnerschaft gehörenden Vereinen übernehmen könnten.
Der Minister fordert Bericht ein, welche Erfahrungen man
bezüglich der socialdemokratischen Turnvereine gemacht habe
und wie etwa gegen den Arbeiter -Turnerbund vor-
zuzehen sei. — Zu dem dieser Tage vom „Vorwärts" ver¬
öffentlichten Erlaß des Regierungspräsidenten in Potsdam
wegenUeberwachung von socialdemokrati¬
schen Protestversammlungen gegen die U in¬
st urzvorlage  bemerkt die „N. A . Z " , die Anregung
zu dem Erlaß entstamme dem Ministerium des Innern und
sei an sämtliche Regierungspräsidenten ergangen. — Der
„Vorwärts"  veröffentlicht weitereinvertrauliches
Rundschreiben des Gesamtverbandes deut¬
scher Metall industrieller  aus Berlin vom 1.
November v . I . Die Verbandsgenossen werden darin
aufgefordert, unter Ausfüllung eines beigesügtcn Frage¬
bogens die Erfahrungen  anzugeben , die sie innerhalb
ihres Betriebes bei Anwendung der socialpoli¬
tischen Gesetzgebung  gemacht haben. Das Mate¬
rial soll von einer Kommission gesichtet werden, die sich
dann darüber schlüssig machen soll, ob die Ergebnisse ge¬
eignet sind , in einer Denkschrift zur Kenntnis der Rcichs-
regierung gebracht zu werden. Es handelt sich hauptsäch¬
lich darum , Material für die Weiterführung der „Sacial-
reform"

, von der das Schreiben sehr verächtlich und ver¬
drießlich spricht (auch die Gänsefüßchen rühren von den
Verfassern des Rundschreibens her) , zusammenzubringen.

* Ueber die Arbeiten im königlichen Schlosse
teilt der Vorwärts weiter mit, daß 15 Vergolder am 2.
Weihnachtstage im Weißen Saale teils von 2—7 , teils von
5—10 Uhr gearbeitet haben. Für diese Arbeit erhielten
sie einen Stundenlohn von 1 Mk. „ Ob durch eine solche
Lohnerhöhung die Entheiligung des Feiertags , das Vergehen
gegen das dritte Gebot im vornehmstenGebäude des christ¬
lich-monarchischen Musterstaats der Sozialreform etwa wie¬
der christlich geworden ist" , will der „Vorwärts" nicht ent¬
scheiden. — Üebrigens ist zur Vollendung der Arbeiten im
Schlosse kein Geld mehr da. Der Voranschlag ist bereits
bedeutend überschritten und die Fortsetzung der Arbeit muß
einstweilen eingestellt werden, bis die Schloßbanverwaltung
wieder Geld hat.* Das Diphtherieserum  betreffend , veröffentlicht der

? tQi Gefunden.
„Der eine Händler, " begann Reginald , „hörte zufällig

meinen Namen , da fragte er mich, ob ich hier geboren sei.
Nein , antwortete ich kurz , denn ich hatte keine Lust , diesen
wunden Punkt meines Lebens vor einem Fremden zu offen¬
baren . "

„Sind Sie vielleicht aus Münster ? " fragte er aber
hartnäckig weiter. „ Ja, " stieß ich ärgerlich hervor. „Nun,
so begreife ich Ihre Schweigsamkeit über diese Sache,"
fuhr er fort , „ ich will Ihnen aber eine Geschichte erzählen,
die Sie aus derselben aufrütteln soll .

" Seine Geschichte
lautete also : Er war vor langen Jahren Gärtnerbursche
im Hause des Kunstgärtners Leithner in Münster in West¬
falen gewesen , und ist Zeuge geworden der heimlichen
Trauung des Grafen Eugen von Steinhaufen mit der
Tochter seines Brotherrn, Emilie Leithner , durch den
Archidiakonus Seiler. Graf Steinhaiffeu habe ein ganzes
Jahr , ohne Wissen seiner Verwandten , im Hause seines
Schwiegervaters gelebt, und sei erst , nachdem ihm ein Sohn
geboren , abgereist , warum , wußte der Erzähler nicht . Fast
vier Jahre habe Frau Emilie sich abgehärmt , da sie keine
Nachricht wieder von dem Gatten erhalten , und auch
Münster nicht habe verlassen können , wo die Kindespflicht
sie an den kränkelnden Vater gefesselt, dessen Pflege sie
nicht fremden Händen habe anvertrauen wollen . Als das
vierte Jahr zur Hälfte verstrichen , sei der alte Leithner
gestorben , Frau Emilie habe das Besitztum desselben ver¬
äußert , und sei mit ihrem Kinde fortgegangen, er habe nie
wieder bis jetzt von ihr gehört. O hätte ich diese Auf¬
klärung des Geheimnissesgeahnt, ich hätte ja nicht so lange
geschwiegen, aber ich fürchtete die Entdeckung als eine Be¬
stätigung meiner Vermutungen . Jetzt aber werde ich zum
Grasen Kunibert gehen , und ihm und seiner stolzen Tochter
sagen , daß ich kein Findling bin, sondern ganz genau weiß,
wer mein Vater ist . "

„Ruhig , mein Sohn, sage ich noch einmal," begütigte
auf 's Neue der alte Pfarrer in einem Tone , der dem er¬
regten jungen Manne doch imponierte, so daß er wenig¬
stens still stand, und des Greises fernere Rede mit an
hörte. st es ebenso gegangen, ich habe auch ge¬
fürchtet, vie Enthüllung könne Dir nichts Gutes bringen,
darum schwieg , ich . Auf das Schloß darfst Du aber noch
nicht , denn Du hast keine Beweise, auf die Aussage eines
herumziehenden Händlers erkennt Dich niemand an . Du
mußt zunächst den Trauschein Deiner Eltern und Deinen
Uenen Taufschein beibringen, und den kannst Du nur in
Minister vom Archtdiakonus Seiler erlangen . Wie es aber

mit der Legitimität der Ehe Deiner Eltern steht , weiß ich
nicht , es gehört zu derselben die Einwilligung des alten Grafen
Otho ; ob dieselbe je nachgesucht , und ob sie verweigert ist, ich
Weiß es ebenfalls nicht ; in die Oeffentlichkeit ist hier nie
etwas darüber gedrungen, und eingeweiht in diese Auge
legenheit hat mich Graf Otho nie . Sprich daher mit dem
Archidiakonus in Münster , der die Verhältnisse wohl ge¬
nauer kennen wird , als wir sie hier kennen . Zur Legitima¬
tion, daß Du der Sohn der Emilie Leithner bist, will ich
Dir den Taufschein Deiner Mutter mitgeben, der in mei
nen Händen ist, sowie ein Beglaubigungsschreiben meiner¬
seits . Gelänge es Dir , die Unanfechtbarkeit der Ehe Dei¬
ner Eltern , sowie die Legitimität Deiner Geburt zu be¬
weisen , dann könntest Du mit Hülse des Gerichts allerdings
Deine Anerkennung als Erb - und Standesherr hier durch¬
setzen , da Du der älteren , männlichen Linie angehörst.
Zähle aber nicht zu fest darauf , denn Du mußt eben voll¬
gültige Beweise beibringen, und das dürfte nach so langer
Zeit , wo alle Beteiligten vielleicht schon tot sind , schwer,
wenn nicht unmöglich sein . Sprich aber zu niemand dar¬
über, verschwinde heimlich von hier, Du kennst den ge-
waltthätigen Mann, der jetzt unser aller Herr hier ist,
er hat Dich stets gehaßt, und könnte leicht einen Gewalt¬
akt begehen gegen einen freundlosen jungen Mann, der
noch zu seinen Untergebenen gehört, und der ihm sein rei¬
ches Besitztum streitig zu machen droht . Kannst Du die
Beweise nicht erlangen , die Du suchst , so kehre nie nach
Steinhausen zurück ; hast Du sie aber, dann schützt Dich
das Gesetz, und dieser Macht muß auch Graf Kunibert
weichen . Geh, mein Sohn, der Herr geleite Deine Schritte
und segne Dein Unternehmen !"

Reginald ging, den Vater zu suchen, den einst die Mut¬
ter vergeblich gesucht ; würde er ihn finden , im fernen
Münster ? Daß fast mehr bei diesem Suchen der Gedanke
an das Schloßfräulein , als an den hochgeborenen Vater
seine Seele beschäftigte , ahnte Pfarrer Ziller nicht.

3
Einige Zeit darauf schritt durch Münsters Thore ein

junger , kräftiger Mann, in dem wir Reginald wiedercr-
kennen . Den ersten ihm Begegnenden fragte er nach dem
Archidiakonus Seiler.

„Mein Herr, " erwiderte der Angeredete, augenscheinlich
ein Bürger Münsters , „Sie sind hier jedenfalls fremd, da
Sie nicht wissen , daß der Archidiakonus Seiler seit zehn
Jahren tot ist . "

Eine Eiseskälte rann bei diesen Worten durch Reginalds
Adern, das war der Todesstreich für die Hoffnungen des

Unerfahrenen, da er nicht wußte , an wen sich nun wen¬
den ; der Unbekannte belebte aber seine Hoffnung gleich
aufs Neue init den Worten:

„Es lebt aber sein Sohn, der Justizrat Seiler, viel¬
leicht erlangen Sie von ihm , was Sie von seinem Vater
wollten .

"
Er ließ sich die Wohnung des Herrn bezeichnen , fragte

sich zurecht in der fremde » Stadt und stand bald darauf
vor einem kräftigen, hochgewachsenen Manne von vielleicht
fünfzig Jahren mit gewinnendem Aeußern, so daß ihm
Reginald nach Vorlegung seiner Legitimationspapiere , ver¬
trauensvoll berichtete , was ihn lergekührt hatte.

„Ich kann Ihne » dieselbe Auskunft über jene Geschichte
geben , wie mein Vater "

, begann der Justizrat , „ denn er
hat mir dieselbe mitgeteilt ."

„Die Mutter Ihrer Mutter war die erste Jugendliebe
meines Vaters , als sie aber den Kunstgärtner Leithner ihm
vcuzog , hat er seine Gefühle bekämpft und niit der Liebe,
die ihm irdische »ud himmlische Gesetze gestatteten, ihr und
den Ihrigen stets nahe gestanden . Längs deckte sie das
kühle Grab , als eines Tages ihre junge achtzehnjährige
Tochter Emilie, ihr verjüngtes Ebenbild , die mein Vater
getauft und konfirmiert hatte, mit der Bitte zu ihm kam,
sie heimlich aber mit Einwilligung ihres Vater, mit dem
Grafen Eugen v . Steinhaufen zu trau » , der, zum Besuch
bei seinen Verwandten , viel in ihrem Hause verkehrt habe
und sie heiraten wolle . Er glaube aber nicht die Ein¬
willigung seines Vaters zu erhalten , darum wolle er die¬
selbe erst nach der Trannng einüolen, wo er dieselbe eher
zu erhalten hoffe. Halten Sic einen Menschen fähig, einer
Bitte aus solchem Munde zu widerstehen ? Mein Vater
war es nicht , er vollzog die Trauung, die irdische Gesetze
ihm freilich ohne die Einwilligung des alten Grafen Stein¬
hausen nicht gestatteten, aber auch in seinem Herzen lebte
die Hoffnung aus die nachträgliche Zustimmung desselben.
Graf Eugen hatte sich von seinen Verwandten verabschiedet
und lebte heimlich in dem vor dem Thore gelegenen Be¬
sitztum seines Schwiegervaters , vergaß aber im ersten Rau¬
sche des jungen Glückes , sich den väterlichen Konsens zu
verschaffen . Erst als Frau Emilie Mutterhoffnungen ent¬
gegensah , dachten beide hieran . Die Antwort des alten
Standesherr,i war freilich seinen Ansichten gemäß, stimmte
aber nicht mit den Wünschen des Sohnes überein. Er
schrieb ihm , er solle augenblicklich nach Steinhaufen zurück¬
kehre» , vorher aber die illegitime Ehe mit einer Bürger¬
lichen lösen , sonst werde er, kraft des ihm zustehenden vä
lerlichen Rechts, die Annullierung der ohne seine Ein¬
willigung geschloffenen Ehe beantragen . Den Inhalt die¬

ses Schreibens wagte er seiner Gattin nicht mitzuteilen,
sondern er ging damit zu meinem Vater , der ihm riet , zu
warten , bis Frau Emilie ihrem Kinde das Leben gegeben
und die Kraft wiedererlangt habe , schlimme Nachrichten zu
ertragen , dann sie von dem Vorgefallenen in Kenntnis zu
setzen , den Trennungsschmerz für kurze Zeit zu überwin¬
den und einen persönlichen Angriff auf das Baterherz zu
machen . — Ein Sohn ward dem Paar geboren ; zwei
Monate nach seiner Geburt erfuhr Frau Emilie, die in
ihrem Gatten - und Mutterglück nie nach Graf Stein¬
hausens Antwort gefragt hatte , dieselbe . Mit heißem Weh
trennte sie sich von ihm , der nie nach Münster zurück¬
kehrte . "

„So viel ich erfahren, " unterbrach hier Reginald den
Erzähler , „starb Graf Eugen , er vermochte noch nicht ihm
den Vaternamen zu gebe» , eh« er die Heimat wieder
betrat ."

„So müssen wir annehmen" , fuhr der Justizrat fort»
„daß der alte Graf entweder glaubte, der Sohn habe vor
seiner Rückkehr gehorsam die seiner Meinung nach illegitime
Ehe gelöst , oder er wagte nicht dem toten Sohne gegen¬
über zu thun , was er dem lebenden gegenüber ohne Zwei¬
fel gethan hätte . Jedenfalls stände es um Ihre Hoffnun¬
gen wohl anders , wenn Graf Engen Steinhaufen lebend
betreten hätte , so ist aber die Ehe Ihrer Eltern rechtskräf¬
tig geworden, da Graf Otho die sechsmonatliche Frist
vorüberließ , die das Gesetz ihm gewährte, den Antrag auf
Ungültigkeitserklärung der ohne seine Einwilligung ge¬
schloffenen Ehe seines Sohnes zu stellen . Kommen Sie
jetzt zum Archidiakonus, im Kirchenbuch steht , ich weiß es,
die Trauung Ihrer Eltern, sowie der Tag Ihrer Geburt
verzeichnet , er muß Ihnen den Trauschein und Ihren
Taufschein ansstellen. Legen Sie das mit den Beweisen,
die Sie mir vorgezeigt haben und dem Archidiakonus
zeigen werden, dem Gerichte Ihrer Nachbarstadt vor, so
muß es Sie als Erben der Familie Steinhaufen aner¬
kennen. "

Mit schwerem Herzen hatte einst Graf Eugen Münster
verlassen ; mit widerstreitenden Gefühlen im tief verwun¬
deten Frauenherzen hatte Frau Emilie der Heimat ihrer
Kindheit Lebewohl gesagt ; triumphierend verließ ihr Sohn
die Stätte seiner Geburt , die er als unbedeutendes Tage¬
löhnerkind betreten hatte, als Erb- und Standesherr einer
altadeligen Familie.

(Forts , folgt.)



RelchSansetger folgende Verordnung : «Zu denjenigenDroge»
und chemischen Präparaten , welche nach § 2 der Verordnung
betreffend den Verkehr mit Arzneimitteln, vom 27 . Januar
1890 (Reichs - Gesetzbl. S . 9) und dem zugehSrigen Verzeich¬
nisse ö nur in Apo theken feilgehalten oder ver¬
kauft werden  dürfen , tritt hinzu : 8 « ram » ntirlixv-
tdsrionm . Diphthrriesrrum ."

* MSuche «, 5 . Jan . Sin aus Mitgliedern beider Gr-
meindrkollrgirn bestehender Ausschuß vollendete den Entwurf
zu den Satzungen d »S geplanten städtischen Arbeits¬
amtes,  welches unentgeltliche Arbeitsvermittlung bezweckt.
Die Satzungen bedürfen der Zustimmung der Gemrindekolle-
girn imd der Regierung.

Ausland.
* Ueber die Degradation  des französische« Haupt-

«anus DreyfuS wird auS Paris gemeldet : DreyfuS
wurde am Samstag morgen um 6 Uhr nach der Militär¬
schule abgeführt. Bor dem Hofe de- Gebäudes hatten sich
vorher schon » zahlreiche Neugierige eingefunden. Bon
8V» llhr ab rückten die Truppen an , die zu diesem Anlässe
besohlen waren . Ueber den Vorgang der Degradierung ist
bereits berichtet worden. In dem Augenblick , als d»r Ad¬
jutant sich DreyfuS näherte, um ihm die Offizier-Abzeichen
abznreißen, ries DreyfuS : „Ich schwöre , daß ich unschuldig
bin. E» lebe Frankreich ! " Dir außerhalb der Ecole
stehende Menge , die verstand, daß DreyfuS seine Unschuld
beteuerte, schrie : „Tod dem Verräter!" und von allen
Seiten ertönten ähnliche Rufe. Darauf vollzog der Ad
jutont die Degradierung . Als er den Degen zerbrach und
die Stücke zu Boden warf , rief DreyfuS von neuem : „Ich
bin unschuldig ! Es lebe Frankreich !" Dann mußte DreyfuS
vor der Front der Truppen vorbeischreiten . Als er bei
einer Gruppe von Journalisten vorbeikam . rief er : „Sagt
ganz Frankreich, daß ich unschuldig bin I" Einige Reserve-
Offiziere erwiderten : „Nieder mit dem Judas ! Schweig,
Berräter ! " Bei diesen Worten wandte sich DreyfuS auf¬
brausend mit drohender Miene nach den Rufern um. Die
Artilleristen , die ihn begleiteten, zogen ihn jedoch weiter.
u„d ohne weiteren Zwischenfall war um 9V« Uhr die
Handlung beendet . Nachdem der Verurteilte der Polizei
übergeben war , legten ihm zwei Gendarmen Handschellen
an , und lieben ihn in «inen Zellenwagen steigen » der ihn
nach dem Gewahrsam der Verurteilten brachte.

Außerhalb des Gebäudes hatte sich inzwischen eine be¬
trächtliche Volksmenge angesammelt, die Dächer der Häuser
Waren mit Neugierigen besetzt, erregte Ruse» wie „Tod
dem Berräter DreyfuS !" wurden gehört und vermehrten
sich nach vollzogener Degradation . Die Menge hätte den
Verurteilten ohne Zweifel zerrissen, wenn man ihr ibn aus-
geliesert hätte . Die Truppen begrüßte die Menge mit den
Rusen : „Es lebe die Armee» eS lebe Frankreich, eS lebe
das Vaterland ! "

Im anthropometrischen Institut des Gefängnisses La
Santi wurde DreyfuS in einer zerrissenen Uniform ge¬
messen und photographiert . Er wurde darauf in die Zelle
zurückgebracht , wobei er von neuem feine Unschuld beteuerte.

ES gilt jetzt als wahrscheinlich , daß nicht die Halbinsel
DucoS in Neukaledouien, sonder» die Jles du Salut
der DeportationSort für DreyfuS sein wird.

Die Inseln gehören dem französischen Teile EayenneS
an und find schwer zugänglich , wodurch die Ueberwachung
der Verbannten sehr erleichtert wird . Die JleS du Salut
umfassen die Ile Royale , die Ile St . Joseph und die Ile
du Diable. Sie sind sämtlich bewaldet, landschaftlich schön
und voneinander durch kleine Meerengen getrennt . Seit
mehreren Jahren dienen sie schon als Gewahrsam für die
ans dem Mutterlande anlangenden Gefangenen-Transporte.
— Der „Temps " erzählt , DreyfuS habe seinen Wächtern
vor der Degradation erklärt : „Ich bin unschuldig. Wenn
ich militärische Papiere einer fremden Macht ausgeliefert
habe , so wollte ich sie damit auf den Leim locken und wert¬
vollere Gegenbeweise erlangen. In drei Jahren kennt man
die Wahrheit , und der Kriegsminister selbst wird meine
Angelegenheit wieder aufnehmen." Die „Cocarde" wieder¬
holt die Erfindung , DreyfuS habe Deutschland als die
Macht bezeichnet, der er dte Papiere ausgeliefert.* Der russische Spezialbevollmächtigte  Fürst
Lobanow war im Vatikan der Gegenstand außergewöhn¬
licher Ehrungen . Der Fürst sowie der Botschaftssekretär
Baron Budberg wurden am Samstag vom Papst in Ab
schiedSaudienz empfangen. Fürst Lobanow erhielt ein Mo-
faikbild als Geschenk des Papstes . Später wurden sie von
dem Staatssekretär Kardinal Rampolla empfangen.* König Umberto und der römische Hochadel.Einem „ römische» Brief der „BreSlauer Morgenzeitnng" ent¬
nehmen wir die folgende » interessanten Angaben über die
gespannten Beziehungen des italienischen
Hochadels zum Königshause: „Rach der Entlassung
des Hausministers Ratazzi wollte der König den FürstenDoria -Paniphiig zu diesem Amte ernenne», und es sollte ge¬rade der Welt kund gethan werden , daß in diesen Dingen

Die strategische Situation iu Ostafien
Die Annahme, daß der bevorstehende Winter den sieg¬

reiche» Operationen der Japaner ein Ziel fetzen würde,
hat sich als irrig erwiesen und auch die von China mit
absichtlicher Zögerung aufgenommenen Friedensverhandlun¬
gen werden den weiteren kriegerischen Maßnahmen der
Japaner nicht Einhalt thun. Im Gegenteil, Japan sucht
sich durch energisches , unausgesetzte » Vordringen die errun¬
genen Vorteile nicht nur zu sichern, sondern auch sich dem
Endziel seiner Operationen , der Eroberung Pekings , thun-
iichst zu nähern . Von diesem Gesichtspunkt « aus gewinnen
jetzt die weiteren Operationen , die man nur an der Hand
einer zuverlässigen kartographischen Darstellung der durch
die letzten Kämpfe geschaffenen strategischen Situation in
verständlicher Weise verfolgen kann , ein erhöhtes Interesse,
zumal neue Kämpfe bei Niuchuang und Mukden unmittel¬
bar bevorstehen.

Das planmäß ge Fortschreiten der Operationen der ja¬
panischen HeercSteile ist, nachdem der koreanisch chinesische
Grenzfluß Jalu unter siegreichen Gefechten überschritten
worden, trotz der Ungunst des außerordentlich bergigen
Geländes auf chinesischem Boden keinen Augenblick zum
Stillstand gekommen . Mit 2 Heeressäulen, deren rechte,
die I. Armee unter General Jamagata , sich später noch in
2 Teile trennte, richtete sich der Marsch vom Jalu -Flusse
nordwestlich , und seitens der unter dem General Oyama
stehenden II . Armee von dem Kriegshafen Port Arthur
auS nach dessen Einnahme nördlich , so daß die Marsch¬
richtungen der japanischen Armeeteile nach Mukden zu
konvergierend , am Nordrande deS Golfs von Liatung sich
zusammenschließen.

I » unserem Kartenbilde find Bormarschlinien durch
starke Strichlinieu markiert, und auch die Abweichung der
linken Flügelkolonne von der ersten Armee nach Westen
die Küste entlang und dann nach Nordweste» ist klar er¬
sichtlich. Die Operationen , nach einem einheitlichen strate¬
gischen Plane geleitet, dessen Ziel die Einnahme von Niu¬
chuang am Nordende des Liatung Golfes ist, um die um
den Golf führende Landstraße nach Peking zu erreichen,
vollzogen sich wie folgt.

Die erste Armee ging nach der Schlacht von Antnng am
Jaluflusse nordwestlich über Tang-schan-tcheng durch die
Pässe deS großen Pallisadenwalles auf den Gebirgspaß
von Feng-Nuang tcheng los, welche am 11 . November be¬
reits im Gefecht eingenommen wurden. Gleichzeitig ope¬
rierte die noch Westen , die Küste entlang entsendete linke
Flügelkolonne nach Erreichung von Ta-ku-shan in einer

nun doch schon eine bemerkenswerte Wendung zum Guten
eingetreten sei. Es wurde lange hin und her verhandelt,
aber man harrt noch bis heute auf die amtliche Ernennung,
und viele behaupten, sie werbe nicht erfolgen , weil kgewisse
Einflüsse den Fürsten Doria in dem Entschluß , die Hof¬
charge anzunehmen, erschüttert habe » . Die wichtigsten Fa¬
milien des römischen Adels bleiben eben nach wie vor dem
Hofe fem. Dte Borghese , die mächtigste römische Familie,
verharren entschieden in der Negation gegenüber dem Quiri¬
ns !, dasselbe gilt von den Aldobrandini, Solviati , RoSpig-
ltnsi , RuSpolt, Or sint und vor allem von den Massimi . Die
letztere ist mit dem sächsischen Königshanse, mit den Bour¬
bonen und u. a . auch mit der Italienischen Königsfamilie
verwandt, denn der gegenwärtige Chef der Familie Massimi
ist der Sohn einer Prinzessin von Savoyen und damit ein
Vetter des Königs. ES würde dem Hofe natürlich großen
Glanz verleihen, wenn Sprossen dieser alten Familien den
Thron umgäben und den Kern der Hofgesellschaft bilderen.
Aber für diese Herrschaften hat die Aussicht auf einen Platz
in der Ehrcnquadrille der Königin nichts Verlockendes . So
ist der mehr bürgerlche Ton  am italienisch ?» Hofe
weniger Tugend ' als Not.  Die piemontrflschen und
toskanischen Grande», die venrtianischenu. grnurflschrnNobili
sprechen wohl einmal bei Hof« vor, verschwinden aber bald
wieder, denn es ist in Rom nicht eben heiter, und daheim
in Turin und Florenz, in der Lagunenstadt und in Genna,
sowie in dem ewig fröhlichen Neapel geht eS lustiger her.
Die Damen, welchen der nächste Platz hinter der Königin
zustrht, find die Frauen , bezw. Witwen der Ritter deS An-
nnnciatrnordens, welch letztere den Titel „Vetter deS Kö¬
nigs" tragen, also Frau CriSpi, Frau Minghetti, Frau
Cairolt — lauter bürgerliche Mtnisterfrauen oder -Witwen.
Das ist schmerzlich für Jung -Jtaliens Königshaus, umso¬
mehr, als das es so schnell nicht anders werden wird.

Arbeiterverfichernug rmd Centrum.
Erklärung desCentrumS bei derBeratung

über das Socialist engesetz (1878 ).
Die Re'chstaqSsession war geschloffen worden an« 24.

Mai 1878 . Der 11 . Mai hatte das Hödelsche Attentat
gebracht, infolge dessen die verbündeten Regierungen das
erste Socialistengesetz dem Reichstage vorlegten. Am 23.
und 24 . Mai verhandelte der Reichstag über die Vorlage;
8 1 des Gesetzentwurfes, der das Verbot von Druckschrif¬
ten und Vereinen enthielt , wurde abgelehnt gegen die
Stimmen der konservativen Parteien und einzelner Nativ
nalliberalen (mit 251 gegen 57 Stimmen ). Bon der wei¬
teren Beratung der Vorlage wurde Abstand genommen,
nachdem namens der verbündeten Regierungen erklärt wor¬
den war , daß sie nach deu Ablehnung des H 1 auf die
Abstimmung über die übrigen Paragraphen keinen Wert
legten. Wenige Wochen später, am 2. Juni, folgte das
Nobilingsche Attentat . Bereits unterm 6. Juni bean¬
tragte Fürst Bismarck in einer Denkschrift beim Bundes¬
rate die Auflösung deS Reichstages, die denn auch am 11.
Juni erfolgte. Die Wahlbeioegung war fieberhaft erregt,
die offiziöse Presse richtete heftige Angriffe gegen die Libe¬
ralen , weil sie daS erste Socialistengesetz zum Falle ge¬
bracht hatten, und ließ durchblicken, daß der Wahlfeldzug
zugleich den Liberalen gelte , die zersprengt werden müßten,
um eine zuverlässigere Majorität im Parlamentezu schaffen
— Wohl auch für die geplante Finanzreform . Am 30 . Juli
wurde der neue Reichstag gewählt, dem bei seinem Zu¬
sammentritte am 9 . September sofort daS zweite Sociali-
siengesetz vorgelegt wurde. In den Motiven zu demselben
heißt eS u. a. : „Dem Staate allein  wird eS indessen
auch mit Hülfe der in dem Entwürfe vorgeschlagencn Mit¬
tel nicht gelingen, die socialdemokratische Bewegung zu be¬
seitigen ; diese Mittel bringen die Vorbedingung für die
Heilung des UebelS, nicht die Heilung selbst. ES bedarf
vielmehr der thätigen Mitwirkung aller erhaltenden Ele¬
mente der bürgerlichen Gesellschaft , um durchBelebungder Religiosität,  durch Aufklärung und Belehrung,
durch Stärkung des Sinne» für Recht und Sitte , wie
durchweitere wirtschaftliche Reformen  die
Wurzeln des UebelS zu beseitigen . "

DaS Gesetz enthielt noch schärfere Bestimmungen, als
das vorauSgehende. Bezüglich des Gesetzentwurfes Vom
Mai hatte v. Bennigsen  namens der Nationalliberalen
erklärt , daß derselbe der allgemeinen Rechtsgleichheit aller
Staatsbürger widerspreche und schon deshalb unannehmbar
sei . Außerdem sei er auch in juristisch -technischer Bezie¬
hung unannehmbar , da er nur die „Ziele" der Socialde¬
mokratie treffen wolle , welche Ziele aber gar nicht definiert
seien . Jetzt aber stimmten unter Führung derselben Herrn
v. Bennigsen die Nationalliberalen für da» Gesetz und gaben
den Ausschlag für Annahme desselben .

")
Das Centrum stimmte geschlossengegen  die GesetzeS-

vorlage. Schon bei der Generaldebatte hatte im Namen
desselbenReichensperger  die Vorlage als unan¬
nehmbar u . unamendierbar bezeichnet, weil sie der Polizei¬
willkür Thür und Thor öffne und die öffentliche, kontrol¬
lierbare Agitation durch die gefährlichere geheime, von Ohr

Parallelrichtung nach Nordwesten, und uahm Sin -Den am
19. November ein. Beide Teile der ersten Armee setzten
ihren, in dem schwierigen Gelände und unter fortwähren¬
den kleineren Gefechten mit chinesischen Truppenteilen nur
langsam zu bewerkstelligenden Vormarsch nach Rordwesten
fort, wobei durch ein noch weiter nach Südweste» eutsen-

zn Ohr fortschleichende ersetzen werde. Tr verlangte Um¬
kehr aller Bevölkerungsklafsen zu wahrer Selbstbescheidung
und Pflege eines echt religiösen Lebens.*

**)

") Er befürwor-
tete schließlich Erweiterung ches Strafgesetzbuches in der
Richtung, daß auch bloße Doktrinen , welche da » Rechtder Revolution  behaupten, unter daS Strafgesetz
fallen müßten, ebenso daß der Glaube an daSDa-
f e i n G o t t e s als ein Fundamentalaxiom der ganzen
menschlichen Gesellschaft im Strafgesetzbuch« zu schütze« sei.

Bei Beginn der zweiten Lesung gab Frhr. v. Francken-
stein namens deS Centrums eine Erklärung ab , in welcher
einerseits die socialdemokratische Agitation verurteilt wird,
sofern dieselbe darauf gerichtet ist. Gottesfurcht , Christen¬
tum und Kirche z» zerstören, oder insofern durch dieselbe
strafwürdige, die Gesellschaft oder da» Eigentum bedrohende
Ziele verfolgt werden ; andererseits aber e» als weder ge¬
recht , noch notwendig, noch heilsam erachtet wird , den
AuSnahmeweg zu beschreiten . Das Centrum sei bereit ge¬
wesen , den Erlaß eines Gesetze» in ernste Erwägung zu
ziehen , welches gegenüber den neuerdings stärker hervor¬
tretenden Gefahren im Reiche eine Erweiterung der ent¬
sprechenden Bestimmungen deS Strafgesetzes zur Grundlage
genommen und, daran anschließend , sträflichen Ausschrei¬
tungen in Vereinen und Versammlungen, sowie in der
Presse bestimmte Rechtsschranken gezogen hätte . Dies sei
aber von der Mehrheit der Kommission in Uebereinstim-
mung mit den verbündeten Regierung abgelehnt worden.
DaS wichtigste aber seien positive Refor¬men. „Polizei und Strafgesetz werden nie heilend wir¬
ken können , wenn nicht gleichzeitig positive Maßregeln er¬
griffen werden zur Abhülfe unleugbar vorhandener und
weitverbreiteter Mißstände im wirtschaftlichen und socialen
Leben deS Volkes, namentlich in den Verhältnissen des Ar¬
beiterstande», und wenn nicht zugleich dafür gesorgt wird,
daß Gerechtigkeit , Gottesfurcht und Friede , insbesondere
auch auf dem staatlich kirchlichen Gebiete im Reiche zur
vollen Herrschaft gelangen. "

So hatte daS Ceutrum auch bei dieser Gelegenheit in
besonders hervortretender Weise positive Maßregeln na¬
mentlich für den Arbeiterstand gefordert.

WaS dieser Erklärung besonderen Nachdruck verlieh,
waren dte veränderten parteipolitischen Verhältnisse im
Reichstage, wodurch das Centrum die ausschlaggebende
Stellung erlangt hatte. Wir müssen auf dieselben einen
kurzen Blick werfen.

Bi» zum Jahre 1877 war die nationalliberale
Partei  im Reichstage die ausschlaggebende, in der Legis¬
laturperiode 1874/77 hatte sie 151 Mitglieder ; es war
dies, wie Lasker im Eifer der Rede sich einmal ausdrückte,
die „Zeit ihrer Herrschaft" . Die Wahlen 1877 brachten
ihr noch 128 Sitze ; um Neujahr 1878 verhandelte Fürst
Bismarck in Barzin mit Herrn v . Bennigsen, dem Führer
des rechten Flügels der Nationalliberalen (der linke stand un¬
ter Lasters Einfluß ), wegen Eintritts desselben in das Mi¬
nisterium, woraus jedoch nicht- wurde. Bei den Wahlen
vom Jahre 1878 erhielt die nationalliberale Partei nur
mehr W und 1881 47 Sitze. DaS Ce nt rum dagegen
hatte von Wahlperiode zu Wahlperiode an Mitgliedern zu¬
genommen . Am 3 . März 1871 fanden die ersten Wahlen
zum deutschen Reichstage statt ; sofort nach Zusammentritt
desselben am 31. März bildeten 67 katholische Abgeord¬
nete hier eine „Fraktion des Centrums "

. Das „im Früh¬
jahr 1871 " erlassene Programm hob als die Hauptzieledes Centrums  hervor , einmal die Wahrung des
verfassungsmäßigen Grundcharakters des Rei¬
ches , dann wollte dasselbe„das moralische und ma¬
terielle Wohl aller Bolksklassen  nach Kräften för¬
dern, für die bürgerliche und religiöse Freiheit
aller Angehörtzen des Reiches die verfassungsmäßige Fest¬
stellung von Garantien erstreben und insbesondere das
Recht der Religionsgesellschaften gegen Eingriffe der Ge¬
setzgebung schützen . "

Der unglückselige „Kulturkampf"
, dessen Hauptträ¬

ger die nationalliberale Partei war,  zwang das
Centrum , seine ganze Kraft vor allem und ausschließlich
einzusetzen für den einen Programmpunkt , die bürgerliche
und religiöse Freiheit . Immer und immer wieder aber
klagten die CentrumsfHrer in den parlamentarischen Re¬
den bei KulturkamlMlM«», daß die Regierung und ihre
Parteien im KamMWgen die Kirche alle Kräfte anspann¬
ten, statt mit der Kirche zusammen sich den so drängenden
socialen  Aufgaben zu widmen. Die Neuwahlen vom 10.
Jan . 1874 verstärkten das Centrum im Reichstag von 63 auf
Mitglieder . Noch aber konnte das Centrum nicht an die>9l
Inangriffnahme der socialen  Aufgabe gehen , weil, wie
Windthorst einem Freunde gegenüber u . a. mit Recht her¬
vorhob, ein positives social -politisches Vorgehen des Cen-
trumS jetzt schon bei dem durchaus manchesterlichen Kurse,
der sowohl Regierung als Parteien beherrsche , nicht bloß
nutzlos und vergeblich sein , sondern auch zum Schaden der

detcs Seitendetachement Fühlung mit der zweite » Armee
genommen wurde, welche unter Assistenz der Flotte den
Kriegshafeu Port Arthur einnahm.

Die dann frei werdende II. Armee wandte sich nach
Norden, parallel der Küste vordringend, besiegte die Chi¬
nesen bei Kinchou am 22 . November, bei Fuchou am 10.

W

ersten und höchste« Aufgabe des Centrums , de- Schutzesvon Religion und Kirche , die Isolierung deS Centrumsnur noch verschärfen und stärken würde . Sobald aber in
diesen Beziehungen die Lage besser sei, müssesofort
social -politisch vorgegangen werden, und er werde ganz
gewiß mit dabei sein.

DaS hat daS Centrum denn auch gethan in der näch¬
sten Legislaturperiode . Schon die Wahlaufrufe im Herbste1876 enthielten bestimmte socialpolitische Forderungen.Das Jahr 1877 brachte den grundlegenden Antrag Galen,
nachdem das Centrum in der Wahl aus 92 Mitgliederund 3 Hospitanten gestiegen war . Bei der Wahl von1878 erreichte es die Zahl von 93 Mitgliedern und 10
Hospitanten und wurde damit die stärkste Partei im Reichs¬
tage. Als im Mai 1879 die neue „konservativ klerikale"
Majorität sich ein anderes Präsidium gab, wurde der Vor¬
sitzende der Centrumsfraktion » Freiherr von Franckenstein,
erster Vizepräsident. Fürst Bismarck, der bisher alle an¬
deren Parteien nach Belieben „an die Wand gedrückt"
hatte, gestand , das Centrum sei der „unüberwindliche Turm",
gegen den er vergebens ankämpfe. DaS Socialistengesetz
wurde im neuen Reichstage zwar gegen das Centrum an¬
genommen , aber auf anderen Gebieten wurde letzteres jetzt
ausschlaggebend. Dazu kam , daß die nach dem große»
industriellen Krach von 1873 ausgebrochenewirtschaft¬
liche Not  die Regierung zwang, sich von den manchester¬
lichen Theorien abzuwenden und die freihändlerische Han¬
delspolitik zu verlassen . Jetzt war die Zeit gekommen , wo
das Centrum sich der Verwirklichung seine» zweiten Pro¬
grammpunktes„das moralische und materielle
Wohl aller Voltsklassen zu fördern "

, mit voller
Hingabe widmen konnte . ES hat das gethan sowohl in
bezug aus den Arbeiterschntz , als auch auf die Arbeiter-
Versicherung . Da die Motive des Socialistengesetzes po¬
sitive Maßregeln in Aussicht gestellt hatten , so durfte
wohl erwartet werden, daß die nächste Session die dies¬
bezügliche Vorlage brin en würde . Als diese Erwartung
sich nicht erfüllte, brachte das Centrum sofort eine Inter¬
pellation bezüglich der Abänderung des Haftpflichtgesetzes ein.

*) Darüber sagte Dr . Windhorst: „Ich fragte mich,
ob es denn denkbar sei, daß nachden man im Monat Maimit vollem Bewußtsein  die damalige Vorlage zurückge-
wiescn , man heute die im wesentlichen selbe Vorlage anehmem
werde . Ich glaubte, dte Frage verneine» zu muss,» , weit ich
Vertraue » halte auf die Konsequenz politischer  Män¬
ner;  heute bin ich belehrt, daß dies n ein Vertrauen eine
richtige Unterlage nicht gehabt hat. — Es hat gestern mein
verehrter Landsmann, der Abg . Herr v . Bennigsen  mit
großer Geschicklichkeit de » Versuch gemacht, diese auffal¬lende Inkonsequenz  zurechtfertigen , »nd es ist ihm
für diese seine Rede der Ruhm zu teil geworden , daß er sehr
staatsmänntsch  gesprochen Hab«. M . H ., wenn es das
Genie eines Staatsmannes ist, im Mai „ nein" und im Ok¬
tober „ ja" zu sagen, daun allerdings bekenne ich , daß die
Leistung meines Landsmannes eine sehr staatsmännische ge¬
wesen ist . " Und an anderer Stelle sagte Dr. Windthorst:
„Es haben einige die Rede . des Herrn v . Bennigsen aufge¬
faßt als eine oratio pro statu ministeriali ; ich habe sie auf-
gefaßt als den allerdings wenig geiungenenVersuch auS der
Taufe z » heben eine neue  Fraktion, eine Fcakt o» „Bis¬
marckSansxkraso" mit der Erlaubnis , daß die Teilnehmer
dieser Fraktion in besondere Kompagnien geteilt bleiben un¬
ter selbständiger Führung des Herrn v. Heiidorf, des Herrn
v. Kardorff und des Herrn v . Bennigsen. ( Sitzung v. 11.
Okt. 1878 .)**) »Ich will nur darauf Hinweisen, " sagte er, „ daß eine
Umkehr notwendig ist, und zwar nicht bloß bei den enterb¬
ten , sondern auch bet den gebildeten und besitzende» Klassen
der Nation . Denn , wie daS Nebel von oben nusgegängen,
so mnß cs auch von oben wiederum geheilt werden. DaS
Ilebel mnß geheilt werden im privaten und im öffentlichen
Leben , in der Kirche wie in der Schule, von der Universität
an bis herab zur nnterstcn Dorfschule . Geschieht daS nicht,
m, H ., — ich will nicht als Prophet sprechen, sondern ich
glaube mit klaren Thatsachcn zu rechnen , wenn ich sage,
daß dann eine Soctaidemokratte der Zukunft  in
der nächsten Generation uns erwachsen wird, gegen welche die
Pariser Kom m » n e eine Idylle  gewesen ist Hier sitzt
meiner tiefsten Ueberzengnng nach die Wurzel deS UebelS
und hier allein die Möglichkeit einer Abhülfe . Wenn man
etwa glauben sollte, mit den Mitteln der Polizeiaktion, wie
sie hier gefordert werde », Hülse schaffen zu können, so kann
ich nur meine Ueberzengnng anssprechen , daß das eben so
berechtigt wäre, wie wenn man den Krater eines BnIkanS
mit einem Polizeistegel oder Bnndesratsstegel verschließen
wollte . " ( 16 . Sept. 1878 .) — Dr . Windthorst (ll . Okt.
18^ 8) : Der Gesetzentwurf bringe dte Erklärung , „daß die
innere  Verwaltung des Reiches und der Einzelstaalen ban¬
kerott ist »nd daß mau nur noch mit der Polizei und dem
Bajonett die Ordnung aufrecht erhalten zu können glaubt . . .
Eine verständige Regierung kann die socialdcinokrntische Be¬
wegung ohne dieses Gesetz vollständig zum Stillstände brin¬
gen, aber sie muß den Mächten , die ihr dabei helfe» können,
freie Bewegung verschaffen. Indessen mit dem einen
A rmedie Sjo cialdeinokra tie fa s s en , intl dem an¬
dern die Kirche knechten und in allen ihren Beweg»»-

»MW» » » » » »» « » « « «« « » » . . . NW

Dezember, und traf schon am 18. Dezember, nach mehreren
Gewaltmärschen in Kaiphing ein. Während dieser Zeit
war die I . Armee, die Gebirgspässe des Nio -Thien - ling
unter Kämpfen passierend , bis nach Lang tsu - shau am 11.
Dezember vorgedrungen, und näherte sich Liao Jang, wäh¬
rend ihre linke Flügelkolonnc gleichzeitig bis Sime Ascheng
vorgegangen war , als am 19. Dezember heftige Kämpfe
bei Haitcheng stattfanden, in denen die Chinesen bis über
Niuchuang zurückgeworfen wurden.

In letzter Zeit kam eine Anzahl Meldunqen über Ge¬
fechte, welche in dem von den siegreichen japanischen Ar¬
meen bereits vor IV» Monaten durchzogenen Gebiete von
Antung stattgefünden, und man schloß hieraus , daß die
Japaner , derenOberbefehlshaber Damagata krankheitshalber
nach Japan zurückgekehrr und durch den General Nodsu
ersetzt war, zurückgegangen seien. Dies ist jedoch keines¬
wegs der Fall, vielmehr handelte es sich bei den neueren
Nachrichten (Gefechte bei Antung , To - ku -tsu , Fenghuang-
seug am 13. Dezember usw .) nur um unbedeutendeKämpfe
mit zersprengten Heeresteilen der planlos geführten Chi¬
nesen, deren Ausgang von sehr untergeordneter Bedeutung
für den Gang des Feldzuges ist, die jedoch sämtlich für die
Japaner siegreich verlaufen sind.

Die gegenwärtige militärische Situation» auS der sich
die weiteren Operationen entwickeln werden, ist folgende:

Die I. und II. japanische Armee steht in der Linie
Aing- tsu — Haitscheng — Liao Jang ; der Hafenplatz Niu¬
chuang ist von de» Chinesen , die teils nach Thien chuang-
thai über den Liaoho, teils nördlich nach Mukden zurück¬
gewichen sind , verlassen und von den Japanern besetzt.
Den letzteren steht der Vormarsch nach Westen um den
Golf von Liaotung über Kinschou , von wo die Straße
über Shanheikuan nach Peking führt , frei , und diefer Vor¬
marsch kann nur von Mukden aus in der rechten Flanke
bedroht werde«. Gegen letzteren werden die Japaner sich
zu sicher» wissen.

Eine ill . Armee ist in Japan in der Bildung begriffen,
unbestimmten Nachrichten zufolge bereits auf einer Trans¬
portflotte unterwegs . Ihr Ziel dürfte Schanheikuan an
der Straße nach Peking sein , woselbst schließlich die Ent¬
scheidung fallen wird . Eine freiwillige Unterbrechung der
erfolgreich durchgeführte» Operationen seitens der Japaner,
etwa auS Anlaß der Friedensverhandlung ist nicht zu er¬
warten , auf den Winterfeldzug hat sich die japanische Ar¬
mee vollkommen vorbereitet. Die sporadischen Unruhen in
Korea werden in keiner Weife den Operationsplan beein¬
flussen.



^ ^ n. .. Sa« ist nach meinem Dafürhalten das
gen hemmen wollen . Wahnsinnigen . . . . Was dieÜnternehmen  e e

^ flnd aus ihren Kreisen die
k^ ven Bersuche  zur Bekämpfung der So-

^kiervoraegangen. Ich verweise, was die Litte-cialdeinokra auf Herr» Dr . Jörg  und dann vor
Re Arbeiten deS unvergeßlichen Bischofs K e t tr-

Außerdem haben wir eine ganze Reihe anderer Schrift-
«klltt - « nb schltetzlich, m. H -, eS war nicht allein deThrmie,
m der »um wirkte . Dir Kirche hat durch all « Jahr-
k, underte  sich stets mit besonderer Aufmerksamkeit und
Vorliebe der Bedrängten und Arbeiter thatkraftig angenom¬
men , und in allen ihren Genossenschaften dat sie wesentlich
die Ausgabe sich gestellt, die socialen Verhältnisse im Wege
der Religion zu leiten und auf den " chten Bahnen zu er¬
halten . Aber nicht allein ans dem rein kirchlichen Gebiete
ist von »ns gehandelt worden , seit langen Jahren haben,

Sie noch sch liebelt , unsere Areunöe öle
christlich - sociale Vereinigung  geschaffen, welche in
den Gegenden , wo sie richtig geleitet wurden, dir Socialde-
»wkralie vollständig niedcrgchalten haben ."

Lokales nnd ProvtazieUes.
Däffeldorf, 7. Januar.

«Personal - Nachrichten.  Dr », Regierungsaffessor
von Peistel , bisher bet der Regierung in Däffeldorf, ist die
kommissarische Verwaltung deS LandratsamteS in, Kreise
Zniii übertragen nnd der Regiernngsassessor v . Mallinckrodt,
bisher bei dem Landralsainte in Insterburg , an die König¬
liche Neaiernng ist Düsseldorf versetzt worden

Poslsik eiär Brülle in Düsseldorf wurde zum Ober -Post-
direkiicnx -sekreiär ernannt.

o-o K a l Stein ha » er,  der allgeehrte, allbeliebte —
Königlicher  M u si k d i r > kc» r. Diese Frendmkunde
gehl wohl heute in Stadt nnd Land von Mund zu Munde.
Mit unermüdlichem Eifer widmete der Unsrige in scinerVa-
tersladt seit lä >ger denn zvei Jahrzehnte» seine ^ ^ ^ N An¬
lagen der Pflege der Musik in geistlicher nnd weltlicher Rich¬
tung . erz elte in treuer Verfolgung seiner Ideale, der Hebung
des Sinnes für das Schöne in den weitesten Kreisen der
Bevölke nq, allgemein anerkannte Resultate und erwarb
sich dal et un Inland und Ausland einen hochangesehei .en
Namen . . . ch zugleich so viel Verehrung und Liebe, daß auch,
früher wohl , als erwartet werden durfte, die Königliche An¬
erkennung der Verdienste nicht ansblieb.

worden. Doch blieben alle Bemühungen nach dieser Rich¬
tung hin erfolglos, zumal auch die maßgebenden Behörden
nnd Korporationen sich zu dieser Frage ablehnend verhielten.
Im verflossenen Jahre hatte der Verein für die hiesige»
Snppenanstalten 750 Mark bewilligt , eine gleiche Summe
soll auch in diesem Winter denselben zugewrndet werden,
jedoch mit der Maßgabe, daß möglichst vielen Kindern die
Wohlthat ans den Snppenanstalten zuteil werde , 20V Mark
waren dem HülfSvercin für Verbreitung gemeinnütziger
Schriften nnd eine gleiche Summe dem Bildnngßerein be¬
willigt worden.

Die Kaffe zeigte am I . Dezember 1894 einen Bestand von
11616,62 Mark. In der Ersatzwahl für die anSscheidenden
Mitglieder des Vorstandes wurden gewählt die Herren
Kramer, Lieben, Zander, Herzfeld , Lupp und B/oem. Hieran
schloß sich ei» Bortrag deS Herrn Dr. Beniner über die Ans-
dehnnng der Unfallversicherung auf das Handwerk, K ein
und Handelsgewerbe, der eine kurze Debatte zur Folge
hatte

fff Der Invalide Böhm, der seit Jahren Wuuderkuren mit
„überseeischen Kräutern" verrichtet , auch schon wegen Quack¬
salberei vor Gericht stand , ist am Samstag Abend wegen
Kurpfuscherei verhaftet worden. Der Wunderdoktor ist seines
Zeichens Bierbrauergeselle, und, seine Kunst in Ehren, allein
seine eigene Krankheit , eine Wunde am Bein, vermag er nicht
zu heilen . .

fff Ein ehemaliger Techniker wurde am Samstag wegen
Bettelei festgenommen . Da er noch wegen eines andern Ver¬
gebens steckbrieflich verfolgt wurde, so blieb er in Haft.

fff Infolge der Glätte der Trottoire sind in den letzte»
Tagen mehrere Unfälle vorgekommen . Auf deni Trottoir an
der Schakowstraße fiel ein Herr und brach einen Arm , das
selbe passirte einem Commis in der Königsallee. Eine Magdfiel mit der Bterkanne in der Rosenstraßc und wurde durchdie Glassplitter verletzt ic.

fff Verhaftet wurde ein Schneider '"wegen Diebstahls undein Schlosser , der steckbrieflich verfolgt wurde. Außerdemwurden noch acht Skandalmacher eingesperrt.
fff Der Rhein treibt seit gestern wenig mürbes Eis , der

Wasserstand ist auf M. 1,59 zurückgegangen . '
fff Für den Pfarrbezirk zur allerheiligstenDreifaltigkeit hat

Herr Pastor Saedler eine eigene Krankenpflege eingerichtet»nd zu diesem Zwecke eine Niederlassung der barmherzigenSchwestern vom hl . Bincenz von Pani ans dem Mutterhause
Köln -Nivpes gegründet. Für die 6 hier bereits in der Pflege
thätigen Schwestern ist das Haus Nr. 85 an der Schloßstraßeeingerichtet.

(Aus dem Thcaterbnreau . ) Herr Joseph Kainz , der be¬
rühmt Charakter-Liebhaber des denlsche» Theaters in Berlin,
wirs an den Abenden des 9., 10. nnd 12. Januar ein hoch¬
interessantes Gast,piel hier absolvieren . Zur Aufführung
gelange» drei Stücke , in denen Herr Kainz durch die Aus¬
führung der von ihn» dargestellie » Charaktere den Werken
«inen so eigenartigen Reiz zu verleihen wußte, daß das Re-
pertoir des deutschen Theaters in Berlin in einer Folge von
Saisons gerade diese Werk in steter Wiederholung bringendurste Es sind das Dr Fnlda 's „ Der Talisman" , PaulLindan's „ Galeotto" und Shakespeare's „ Romeo und Julia ".Billets B . stellnngen zu diesem nur auf drei Abende zu er-
möglichenden Gastspiele nimmt daS Theater -Bureau schonVon heule an in Empfang.

* Die kath. Bürgergesellschast „ Constantia" führte am ge¬strigen Abend ihre Mitglieder noch einmal zurück unter de ".Wei:,n chtSbauni , an die Krippe des Friedenssürslen zuBethlehem. Die Tkeaterabteilnng der Gesellschaft führteauf beun eren Wunsch noch einmal das Theaterstück „Das
Gebet der Mutter " ans. Die Darbietungen der Mitwirken¬
den w reu wirkliche Mnsterleistungen, die bekundeten , daß
sSmtuche Mitspieler sich ganz der Sache angenommen hatten.Zum Schluffe lang die Versammlung gemetnschaftlich dasLied : „ Heiligste Nacht !"

* Die Ortsgruppe Düsseldorf desBergi s ch cn Vereinsfür Gemeinwohl  hielt am Samstag, den 5. Jannar , imHotel Heck ihre diesjährigeGeneralversammlung ab . Dieselbewar von einigen 20 Mitgliedern besucht. Herr Adolf Möhlaubegrüßte die Erschienenen nnd erstattete alsdann den Jahres¬bericht . Demselben ist zu entnehmen, daß die MitgliederzahlUligesähr dieselbe geblieben ist, wie in dem vergangenen Jahre.Die Beiträge der Mitglieder ergaben die Siinnne von 8818M . gegen 4625 M . im Vorjahre. Der Vorstand bestandaus 21 Mitgliedern - infolge seiner Versetzung schied aus
demselben Ober Regierungsrat Dr. Schäffer, und an seinerStelle trat Herr v . Krüger als Schriftführer . Kooptiertwurde Herr Oberregierungsrat Gescher, welcher auch dieWahl annahm. Im verflossenen Jahre hat flch der Vereindie Pflege seiner Mädchenschulen besonders angelegen seinkaffen. In 18 Nähschuien wurden 1150 Mädchen und Frauenunterrichtet und zwar zweimal in der Woche. Verausgabtwurden für diesen Zweck 2135 M ., außerdem wurden 800
Exemplare „Wegiveiser für junge Mädchen " verteilt.Dann wendete der Verein sein Augenmerk auf die von
ihm im Jahre 1889 errichtete HaushaltiingSschule, welche den
Zweck hat, junge Mädchen zur Leitung eines Haushaltes zubefähigen . Dieselbe leiteten zwei Lehrerinnen. Der Kursuswährt 3 Monate und umfaßt jedesmal 16 Schülerinnen.Leider hat der Besuch den gehegten Hoffnungen in der letztenZeit » ichc entsprochen . Die von dem Verein in Grafenbergernch ele Volksküche »inßte im August v. I . aufgehoben werden, oa sie von den Arbeitern wenig oder gar nicht in Au¬
st» uh genommen wurde. Man hatte hier dieselbe böse Er¬
fahrung gemacht, wie bei der Bilker Volksküche. Es ergab
flw rin Fehlbetrag von 5400 Mark, weshalb man die Ein¬
richtung ganz anfhob »nd das Hans , welches diesem Zweckediente, beseitigen ließ . Im letzten Jahre war auch die
Sprache aus die Errichtung eines GcncsiingSbauses gebracht

* Limburg , 3 . Jan . Gestern nachmittag starb im St.
Bincenz-Hospital hiersclbst eine Frau von der nahegelegenen
Staffeler Mühle. Dieselbe hatte vorgestern br ! Gelegenheitdes Füllens der Lampe die Petrol « » mkanne  ans den
heißen Ofen gestellt , wodurch die Kanneexplodierte  und
sämtliche im Zimmer anwesenden Personen , Mann , Fra»»nd ein Kind schwer verletzt wurden. DasKlnd befindet sich
ebenfalls im hiesigen Hospitale ln SrzllcherPflege- man hofft,
dieses nnd den Vater am Leben zn erhalten.

Ans Kunst «nd Lebe«.
o-o Stadtthcater . Düsseldorf,  6 . Jan . Die Oberon-

Anfführung trug ein vorwiegend lyrisches Gepräge, was ihrnur zum Vorteil gereichte. Hüon verzichtete auf seine großeArie, Rezia sang die ihrige vom Ozean, die ivir kürzlich noch
hier in der Tonhalle gehört , ohne Aufwendung der sonst
wohl von anderen Sängerinnen in ihr gezeigten Kraft. Fürdas Fehlen hocherregter Letdenschaftllchkett entschädigte um
so mehr nnd zwar bet allen Beteiligten, auch dem Chore
wohlthncnde poetische Auffassung , die auch de» nicht regel¬mäßigen Theaterbesuchern wiederholt sehr lebhaften Beifall
abrang, und allgemein gute Wirkung erzielte . — FräuleinMargarete Kahler  vom Stadttheatcr in Posen impo¬nierte als Rezia zunächst durch eine sehr stattliche Erschei¬
nung, welche sie zu hochdramatischen Partien prädestiniert
erscheinen läßt, der Stimme an und für flch fehlt es in
dessen ln den natürlichen Lagen an Imposanter Kraft. Im
Affekt weis; die Sängerin sehr geschickt durchzubringen. Der
Klang der Stimme ist immer sympathisch, die Aussprachedurchaus denilich . Im ersten Akte vor dem Finale mit Fa-tlme war Fräulein Kahlen offenbar etwas befangen . Im
zweiten Akte in der großen Arie zeigte sie ihr künstlerischesKönnen , Schwierigkeiten zu bestege», die empfindnngsvolleDmoU- Cavatine im dritten Akte brachte sie zn schönem Ge¬
nüsse. Es wollte scheinen, als ob derartige Aufgaben ihr
eigentliches Gebiet auSmachten , ihr besonders konvenierten.
Sehr zu berücksichtigen sind die fremden Verhältnisse und in
ihnen die außerordentlich hervorragenden Gaben unserer be¬
währte Kräfte. Nach dem duftige », ganz einzig poetisch-graziösen
Elfeuchore handhabte Puck (Fräulein Reinl)  unvergleichlichfeenhaft das Lilienzepter und blieb dieser echt künstlerischen
Auffassung in Gesang , Dialog und Darstellung ln rühmendanziierkennsnder Konsequenz durchaus treu . Bezüglich des
Wohllauts ihrer Spenden wetteiferten Herr MoerS (Hüon)»nd Fräulein Klein (Fatime ), die letztere besonders wurdemit entzückender Akkuratesse, der zu lauschen hohen Genußgewährte, Weber's feinfühligen Intentionen gerecht. HerrnSchmideck  wurde es sehr erleichtert , alS ScherasminPartner einer so vortrefflichen Fatime zu sein . Gerade in
diesem Weber ist eS durchaus nicht erforderlich, kräftigereMauren zu wählen. Fräulein Schwartz fand sich in der
Partie Oberons recht angemessen zurecht , auch die Deutlich¬
keit ihrer Aussprache ist namentlich noch im letzten Finale
entschieden anznerkennen. Die Damen Wirb lad und
Kühn  brachten als Meermädchen sehr hübsche Stimmungin die Situation beim Wandel-Panorama , daS stet- seine
schöne Wirkung ansnbt . Hervorragend beteiligt bet den ver¬

schiedenen Fcerien ist Fränlein Hnchthausen  mit ihrenDamen. Die größeste Aufmerksamkeit erheischt bei den zahl¬
lose» Verwandlungen die Regie . Greift alles so gut in ein¬
ander wie heute , dann darf Herr Oberregissenr Fiedlermit vollster Befriedigung auf den Abend zurückblicken, der
durch das Orchester in seiner großen durch Herrn Kapell¬
meisterGöllrich  erzielten Decenz musikalisch die rechte
Weihe erhalten hat.

Vermischtes.
* Leipzig,  4 . Jan . Der hiesige Schriftsteller Dr . Max

Oberbreyrr,  welcher den jetzt überall gesnngene » und
gespielten kafferlichen „Sang an Aegtr" in einen „Sangan den Papst"  nmdtchtete , hat damit den Aergrr der
Bündler  erregt , welcher sich in Notizen der Kulturkampf¬blätter zu Essen «nd Bochum kund gab , ja auch im „Leipz.
Tagebl." machte ein Anonymus seine Bocksprünge und zwarin richtiger Selbsterkenntnis im Inseratenteil auf der sog.
„EselSwiese " . . . .

* München,  4 . Ja » . Im Oktober 1894 knüpfte hier ein
angeblich im staatlichen Finanzdienst stehender „Offiziant"mit einem Mädchen ein Verhältnis an und wußte sie durch
Heiratsversprechen zur Hergabe eines bedeutendenDarlehens
zu veranlasse ». AlS er sich längere Zeit nicht mehr sehen
ließ, erfuhr daS Mädchen durch Nachforschungen , daß Name
Ltaird »nd Adresse ihres Bräutigams falsch waren. Am
Mittwoch nachmittag begegnete das Mädchen dem Pseudo-Beamten auf deni Marlenplatz, hielt dessen große » Bernhar-
dinerhnnd an und ging mit dem Hunde auf einen Gendar¬
men zn. In diesem Augenblick ergriff der Herr des Hundes
tchleunigst die Flucht und verschwand . Das Mädchen über¬
gab nun den Hund, der ohne Zeichen war, einem Sicherheits-beamteu. Dieser überließ flch der Führung des Tieres und
kani auf diese Weise in ein elegantes HauS, wo der Besitzer
deS Hundes in der Person eines verheirateten, im Besitze
zahlreicher Kinder befindlichen Kaufmannes erniittclt wurde.

* Ein fataler Besitz ist Helgoland.  Die sturmloscSee löst das grüne Eiland langsam auf, wie Wasser den
Zucker - kommen aber Stürme, wie die vor Weihnachten er¬lebten, Hinz » , dann geht es mit dem Zerstörungswerke ent¬
sprechend rascher. Die Wirkungen der letzten Stürme sindfür Helgoland verhängnisvoll geworden. Schon am Sams¬
tag, den 22 . Dezember stürmte es den ganzen Tag über starkaus Westen . Die ganze Nacht zum Sonntag wütete derSturm mit verstärkter Gewalt, die Windstärke soll über 11
betragen haben . In sämtliche Häuser der Jütland Terrasse,
ja bis über die Biktoriastraße hinweg ins Biktoriahotel und
natürlich auch i» daS neue Konversationshalls drang das
Wasser ein, teilweise Beschädigungen an den Häusern an¬
richtend . Die Morgensonne des 23. Dezember beleuchtete einBild der Verwüstung am Strande, tote eS wohl Niemand
für möglich gehalten. Die Jütland-Terrasse, seewärts vom
gepflasterten Wege , ist völlig zerstört und fast ganz wegge-spittt - der gepflasterte Weg selbst ist verschwunden DerTeil nach den Häusern zu ist mit Erdreich , Sand, Tang und
Gebälk bedeckt Ums Kurhaus sind riesige Erbmassen ange-häust. Auch vom Südstrande ist viel Land abgerissen , der
Weg nach dem Badehause ist völlig mit Sand bedeckt . 2
tzummerkasten und ei» Lager Bausteine find fortgetrieben.Der „Patriot" , der Nachts auf der Rhede lag , soll einen Ankerverloren haben - sonst ist an den Fahrzeugen glücklicherweise
nichts passiert . Auch auf dem Oberlande find keine Schäden
angrrichtet. Am schlimmsten ist aber die Düne mitgenommen.Man kann getrost sagen , daß die Hälfte des eigentli¬chen Dünenlandes zerstört  ist. Ans der Ostseite (der
von der Insel abgekehrten ) erstreckt flch jetzt von den Pa¬villons von Bredau und Oklsen ein flacher Strand , wo sonst»och weite Strecken sorgfältigbepflanztenDünenlandes lagen.Der hier früher errichtete große Stanalmast , der 14 Fuß tief
eingesenkt war, ist weggespült , ebenso eine der Dünenbaracken.Der Pavillon von Bredau ist vollkommen unterwühlt . Aufder Ostseite der Dünenkette, nach der Insel zu, an dem eigent¬lichen Badestrande, ist ebenfalls viel zerstört. Die Dünen
fallen hier jetzt ihrer ganzen Länge nach stell ab und der Ab¬fall liegt bereits in bedenklicher Nähe der Vorderseite von
Oklsen 's Pavillon . Bon Bredau nordwärts tst fast das
ganze Dünenland fort.

Die allgemeine Anficht ist, daßdrrRest derDüne einen
zweiten solchen Orkan nicht aushält,  daß ihr
Schicksal dann endgültig entschieden ist. Da sie jetzt ganzschutzlos ist, werden auch schwächere Stürme dort viel ver¬
nichten und »och diesen Winter zn einemDurchbruch führen,der der Anfang vom Ende sein würde. Und der Ruin derDüne ist auch der Ruin der Helgoländer. Wie flch die Ft-
nanzverhältntsse der Gemeinde nun gestalten werden , ist eine
schwerwiegende , besorgniserregende Frage

— Für die Beseitigung der angertchtete » Schäden dürfte,wie bereits angenommen wird, vom Landtag ein nicht uner¬
heblicher Kredit begehrt werden — eine kleine Abkühlung aufdie Freude, daß wir Helgoland besitzen.;

* London,  5. Jan . Die Paffagiere, die gestern mit dem
Postdampfer Enipreß von Dover nach Calais fuhren, kön¬nen etwas erzählen. Ein grimmiger Nvrdostwino blies mitvollen Backen - selten ging die See so hoch - die Wellen gin¬
gen über daS Schiff seiner ganzen Länge nach, vom Schna¬bel zum Heck. Gerade, als die Empreß flch gegen 2»/, Uhrdem Hafen genähert, ward sie durch eine gewaltige Sturz¬welle gegen den Westdamm geschleudert, verlorMadkastenund
Brücke - und da sie sofort Wasser zn ziehen begann, erschiendie Lage vorübergehendgefährlich . Der Kapitän aber lteßfle be¬
herzt sofort westlich vom Kasino auf den Sand auffahren, wo
sie dann liegen blieb , bis die einhebende Flut den Paffagieren
gestattete , fast trockenen Fuße« die Küste zu erreichen. DerMarine -Aufseher der London-Chatham-Bahn war mit seiner

Mannschaft sofort zur Stelle, sorgte für Erfrischungen undWeiterfahrt, und so kamen die Passagiere, 148 an der Zahl,mit den, bloßen Schrecken davon. An Bord befanden sichmich ungefähr 400 für Indien bestimmte Postsachen , die un-verfehlt blieben . ^ ,
* London,  5 . Ja » . Nach und nach läßt sich da« Unheil,das das stürmische Wetter der vergangenen Woche zur See

angerichtet hat, übersehen . Die Fischerflottrn von Hüll und
Grimsby find am schwersten betroffen . Acht Fischerboote undfünf Dampfer von Hüll mit etwa 90 Mann an Bord werdenals untergegangen betrachtet. Annähernd dtrsrlbe Zahl von
Fischern aus Grimsby ist seit dem Sturme verschollen.

* AuS der Schweiz,  3. Jan . Benediktiner-Pater Do¬
minik Ja qnet,  Professor an der katholischen Universität
Freiburg , tst zum Bischof von Jassy in Rumänien gewähltworden.

«Ueber das königliche Litterartsche Burra«
herrschen im Publikum vielfach unrichtige Vorstellungen.Man glaubt, dasselbe sei erst mit der Ueberstedetung de»
Ministers v . KSilrr nach Berlin ins Lebe» gerufen und Hab«
nur die Aufgabe , die amtliche Berliner Korrespondenz her-
auszugeben. Eins tst so falsch wir das andere. DaS kgl.
Litterartsche Bureau besteht bereits länger als 25 Jahre:
sein erster Letter war der Gehrimrat Dr . Hahn, sein Nach¬
folger war der lttterarisch vielfach hervorgetrctrnr Prdsrssor
Konstantin Rößler . Rach ihnen hat Dr. Wippermann die
Geschäfte interimistisch geführt, bis jetzt Herr v. Söllerseinen
jugendlichen Straßburger Preßchef Assessor Sachs an dir
Spitze des Litterartsche » Bureaus stellte, mit dem nunmehr
auch die Redaktion des ministeriellen Blättchens aus der
Mauerstraße nebst den Redakteuren Hohmann nnd Dr . Ha¬
gemeister vereinigt wnrbe. Die Herausgabe der Berliner
Korrespondenz tst nur ein Teil der Thätigkett des Littrrart-
schen Bureaus, die Hanptthätlgkeit desselben liegt in der
Durchsicht sämtlicher politischer Zeitungen, nicht nur Berlin?,
sondern des gesamten Reiches . Aus diesen Zeitungen wer¬
den alle die elnzelnrn Minister interessierende » Artikel aus¬
geschnitten uild den betrefftnden Reffortchess zngrstellt. Au¬
ßerdem hat das königliche Litterartsche Bureau die Aufgabe
sämtliche Pretzartikel und Mitteilungen, von denen «S vor-
aussctzt, daß sie den Kaiser interessieren , ausznschneidrn und
dem Decernenten im Ministerium des Innern , Geheimrat
Philippsbor », zuzustellen , der daS Geeignete dem Kaiser zn-
gehen läßt. Wenn der Kaiser sich in Berlin befindet , sowird ihm die bekannte schwarze Mappe durch den Extrabotcnins Schloß übersandt, ist er in Potsdam oder ans Reisen,
so geschieht die Zusendung durch das Hofpostamt . DieseAus¬
schnitte des königlichen Litterarischen BnreanS erhält derKai¬
ser täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertag«.

* Ein neuer Komet,  welcher jetzt sichtbar ist, erregt
die Aufmerksamkeit der Astronomen in hohem Grade. Bon
dem bekannten Kometenjäger Swift in Kalifornien ist er
am 2l . November im Sternbilde dcS Wassermannesals eine
sehr lichtschwache Nebe -masse von langsanier östlicher Bewe¬
gung aufgefunden, er wurde am Abend auf der Licksternwarte
später auch anderwärts , genau beobachtet Ans den bisheri¬
gen Beobachtungenhat nun Herr Schnlhoff in Paris die Bahn
des Htmmelkörpers abgeleitet und nach einem eingehende »,
der Pariser Akademie vorgelegten Bericht gesunden , daß der
Komet identisch tst mit einem um die Mitte der vierziger
Jahre von de Bico in Rom beobachteten , hernach aber ver¬
loren gegangenen Kometen , beide Kometen -Erschrlnungen be¬
schreiben elliptische Bahn, die aber vermutlich nur durch
eine Plauetenstörungverändert tst.

PrivatdepescheuSeS Ditsselv. BolksblstteS.
)-( Rom , Montag , 7. Jan . Die gesamte vatikanische Presse

drückt ihre Gcnugthnuiig über den besonders günstigen Ver¬
lauf der Mission des Fürsten Lobanow aus. Man hofft all¬
gemein , daß dle Katholiken Polens und Rußlands sich bald
der Intervention deS Papstes beim Zaren zn deren Gunsten
erfreue» dürften und daß allen ve xatorischrn Maßregeln ».
rin Ende gemacht werde.

-s-s- Budapest , Montag, 7. Jan . In der Minifterkrist«
ist noch keine Entscheidung getroffen , doch dürste heute Graf
Khuen -Hedervary endgültig mir der Kabinettsbildung betraut
werden. Die neuen Kabtnettsmttgltedrr werden dieselben
sein, wie die gestern gemeldeten.

Neuß,  7 . Jan . /Telegr . > Weizen , neuer kleiner, Winter
12,90, Weizen neuer engl. AuSsaat 11,90 , 2. Qnak. 11,10
Roggen, 1 . Qual . 10,60 , 2. Qual . 9,62. Alter Hafer 14,05,
Neuer Hafer 11,00, dito 2. Qual . 10HO, Buchiveizrn per
100 Ko. I . Qual. 14,00 , 2. Qual. 13,00 . Raps 1 . Qnal.
19,75, 2. Qual. 18,75. Aveel (Rübsen) 00,00 Kartoffeln,
6,00 per 100 So. Heu 28^ , Roggenstroh 16,00 , Weizrn-
stroh 004>0 per 500 Ko . Rüböl per 100 Ko . 46,00 , Rüböl
faßweise 47L0, Preßkuchen , 1000 »o. 86/)0, « leien per 50
Kilo . 4/w

Düsseldorf,  7 . Jan . Rheinst.
üherm . — 8 '/,. Barom . 27—7.

1,59 - 0,10. Mnd S«

stannh ., 6 Jan.
stainz,6 . Jan.
singen , 6. Jan.
iaub , 6. Jan.

2,80 - 0,08
0,49 — OM
1,16 - 0,02
1,81 - 0,07

Eoblenz, 6. Jan.
Trier, 6 . Jan.
Köln , 6. Jan.
Rnbrort, 6 . Jan.

1,28 - 0,06
0,76 — 0,13
1,61 - 0,18
1 .48 — 0.09

Neberzieher - «. Lodenstoffe KM4.95Pf. - Mir.
versendn tn einzelnen Metern an Jeder»,ann

Erstes DeutschesTuchversandtgeschäftOettinger ch Eie .»
Frankfnrt a. M «, Fabrik-Depot.

Muster bereitwilligst franko. _ 4

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf die Allerhöchste Verordnung vom 30. d.M ., durch welche die beiden Häuser des Landtages der Monarchieauf den 15. Januar künftigen Jahres in die Haupt- »nd

Refid nzstadt Berlin zusammenberufen worden sind , mache ich
hierdurch bekannt , daß die besondere Benachrichtigung über denOrt und die Zeit der Eröffnungssitzung in dem Büreau deS
Herrenhauses und in dem Büreau deS Hause« der Abgeordnetenam 14 . Januar künftigen Jahres in den Stunden von 8 Uhrfrüh bis 8 Uhr abends und am 15 . Januar künftigen Jahresin den Morgenstunden von 8 Uhr ab offen liegen wird . In
diesen BüreauS werden auch die Legitimationskarten zu der
Eröffnungssitzung ausgegeben und alle sonst erforderlichen
Mitteilungen in Bezug auf dieselben gemacht werden.

- Berlin, den 31 . Dezember 1894.
Der Minister des Innern:

gez. vo« Söller.
Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur öffentlichenKenntnis gebracht. ' » „
Düsseldorf, den 5. Januar 1895.

Der Oberbürgermeister.
S. V. : Beckers.

Eivilftand der OberbürgermeistereiDüffeldorf.
Geborene.

„ . . 2- Januar . Elis. Mathilde Anna, T. d. Fabrikarb . StefanEsser , Neußerstr. Den 28. Dez. Herm. Jos. Ludw. Alfred, S . d.königl. Landgerichts-Direktors Ludw . Schmitz, Mozartstr . Den 2.Januar Mathilde. T. d . Kutsch. Frdr. Groß,  Erkratherstr . Johann,S . d . Maurers Joh. Keuler,  Rethelstr . Den 1 . Hrch . Jos., S . dPolsterers Jos. Bender,  Ratingerstr . Den 30 . Dez. Walther Ernst,«>. d. Luschn. Karl Giebel,  Kirchfeldstr . Den 2. Jan . Peter Wilh.A.', ' 7?- Schrein. Wilh. van Da wen, Ratingerstr. Den 31. Dez.d- Fabrikarb . Hrch. Bauer,  Ellerstr . Den 30.
i «D- d- Lokomotivheizers KarlFreisenich,  Ahnfeldstr.Den 1 . Jan . Karol. , T . d. P osth ilfsdotcn Hrch . Weiers,  Kölnerstr.

in Linderkleider« . Lauf. «.
M EsiMt es fick fiw ^ n ^ ^ ma Jos . Bill , Bergerstraße S,!u. empfiehlt es fichlür Jeden, seinen Bedarf beigen . Firma zu decken.

Wordnrob macken vir äio traurig « Mitteil¬
ung, dass es dem ä .Umäobtigsn gefallen bat,
uussro guten Lrnävr , 8obrvagsr , Onkel , Oross-
onkel aoä Vetter,

Lsrrn 1»ka.rrvr

uaoll langem , «odversn Deiäen , voblvorvsreitet
mit äsn bell. 8tert >ssalkramenten, beute morgen
10 ' /, Ubr , ckuroli «inen savkten Toll , im Liter
von 86 Kalmen, rn sieb ru nsbmen.

Im Hamen äsr Hinterbliebenen:
krs « Vve . L. Lvkslsr.

Oaloom noä LLIn, den 6. danuar 1895.

Di« Beerdigung lindst am Donnerstag , den
10. de . um 10 Ilbr vom Dlarrkanssan» statt, dar-
naob di« feierlichen Lxsqnien.

aller Art,  vorrätig in
der Expedition dieses

Blattes.

81s1i jeäer desonasrsi » LlnIsSmig.
Ovtt 6em ^ IImüodtigsQ dat «8 ßsknllen,

b'reits .S absncl xsgsn 10 Iltir , msinsn tsnrsn
unvsrg688lto5sn Kation , nrwvrn gntsn 8odn,
Vater , örnäor , Lctirvioxorsosiii, ZelnvaZor
nnä Onkel, äen tvolllaosttbarsn Herrn

nno5 längerer oekwerer Xranksteit , vorder
verseilen mit äen Hoilomittsln der röm .-
katk . Lirokv , im ^ Itsr von beinalte 40
dalirsn , 2N sieb in die Lwigkeit rm nelimon.

Om stille leilnalime bitten
vis Irausroäsll MulsrblisdsvM.
Düsseldorf , Köln, den 6 . damiar 1895.

- »« «- -
Dis Beerdigung Ludst statt am Dienstag, den

8. davuar 1895 , morgens 10 Olir , vom Tt-auer-bause Lronsnstrasss 44 aus . Die fsieriieben
Lxequisn werden gehalten an demselbenLlorgsn
>/,9 Obr in der kstruslcirobs (Lirebplatr ) , vvoxualle Brsnnds und Bekannte hierdurch bökliebst
eingeladen werden.

St. SedaßillMls -Vrü-ttschajt,
Derendorf.

Dir Beerdigung unsere» ver¬
storbenen Mitgliedes

Joseph Kprr,
findet

Dieustag , morgens I« Uhr
vom Sterbehause Kronenstraße 44
aus statt , wozu dir Mitglieder
freundlichst eingeladen sind.

Der Vorstand.

^ >rd. junger Mann sucht Arbeit^ durchAb sch reiben  vo«
Heften . Büchern «sw . Nähere»

Erkratherstraße 28 , 8 . Etage.

abzngeben.
Düsseldorfer « olksblilt.

Bastionsstrahe 14.

U M I8U
S1 Sobestraass 31,

empüsblt:
Snrnntlort rotn«

7Lr»«Lv1r» , iklr» Ir») » ,

HVvln « ,
rri»x , lksieln - n.

ln billiger Preislage.
voiUSLlisii n . Dsnrösisodsll

vd -NNpAstm- r
Direkter Desng -.



Bertram ' S

serbkjserle
Thecrschaieftl-

Seift
ist die beste Haut¬

seise, weiche im Handel ist. Die¬
selbe beseitigt alle Hautunretnig-
keiten in kürzester Zeit . Bei dem!
Einkauf achte man darauf , daß!
jedes Stück mit der vollen Firma!
versehen ist. In Düsseldorf nur
allem echt mit Gebrauchs - An¬
weisung bei

Christ . Verkram, HA,
gegründet 1848,

Bolkerstr . 5 n . Schadowstr . » 7.

gebrauchter Kleiber u Militär-
Effekte « bei

NL liidch ki«r, ZL
Bitte aus Hans -Nr . u . Firma zu

achten . — Schriftliche auswärtige
Bestellungen werden prompt bes.

ü» . kmiM,
Regen - nnd

MM » LN8VIMLMI
Un8Si- öis8jLki- igei'^ inl8i'-Au8Vkl -kauf äe» gesammlen Vaku-knl .agei-8 beginnt

WA « I »ßLTK , ÄS » V . gI §U» » » S SS.
Um eins müglivlmte käumung nämmlliokee Visseen vor SsKinQ äsr I ' rüd ^s .Iirs -SaisoQ keebeirulllkeen , « selten

äieselben

L » » « 88 vrKv ^ HI »« UvI » UritltKv»
veekautt.

t

Sonnenschirmsabrik,
vrabenstratze » - WU

gegenüber dem Alleeplatz.
Größte Auswahl . Billigste Preis ».

Uoppel L Volcksvdmiät,

4 n̂ dis Liem»

kirderZ Lkitz.
in

bei LolillgSll . ^ vor
Huterreiekusts

trittst um Lrauko-
2ussuduug von 1 8tüeü

V » 8<;tiei >i» « 8»«ee vis odigs
2eiokuung , mit 2 scktsu

8talilkliu ^ea und Lorksisber,
Hskt kein 8obiidpatt imitisrt , alles

kookksiu poliert , und verptiiodtst sioli,
kisrkür den Letrag von 1,80 IRe »i »Ia iuuer-

baib 3 Dirgsu siurussndsu , oder das dlssssr iu

glsivdsr Lrist eu rstournisrsu.

Ort : - -
Ulmoonot vsrssudsu vir an dodormaon unseren Lraoüt-

Latalog . Derseibs tristst die grösste 4 .usvakl iu sämtlioken
Solinger Vakeimssssro , ?»8vbsomss»sro , kaslrmesssru , Sroä,
Svklavkt-, Osmüss- , llack - und Viegsmvsssrn , allen Sorten
Sodasres , sovie Revolvern, vartsndiiobssa , Pistolen , dagögs-
vsdren und Ullllitlon. Ferner bssts und billigste öseugsguslls
in sLmtliodsn rsrorodren , reldstsvkvrn , Operngläsern, k-upsn.
Kompassen, Mikroskops ».

Lrstss and ältastos vssekäit »m klntss , velokos direkt
an private lioksrtl!

Das herrschaftlich eingerichtete

LSm KreGrch SO
ist zu verkaufe«.

Bescheid Albertstraße 3 . Unterhändler verbeten. 281

^OlLLSL - VSS « SÄI » » » K-
betreffend Beseitigung des Trocknens von Gegenständen unmittelbar

auf oder über Dampfkesseln.
Auf Grund des Z 137 des Gesetzes über die allgemeine Landes-

Berivaltung vom 30 . Juli 1883 und der 8tz. 6, 12 und 15 des Ge¬
setzes über die Polizei - Verwaltung vom 11 . März 1880 wird mit
Zustimmung des Bezirks - Ausschusses für den Regiernngs - Bezirk
Düsseldorf folgende Polizei - Verordnung erlassen:

tz 1 . <̂ as Trocknen von Gegenständen unmittelbar auf einem
DampskHse « 'der ohne Verwendung ständiger auf dem Kessel ange¬
brachter Trockenvorrichtungen über einem Dampfkessel ist verboten.

8 2. Uebertretnnge » vorstehender Vorschrift werden mit Geld¬
strafe bis zu 60 M . , im Unvermögensfalle mit entsprechender Haft
bestraft.

Düsseldorf , den 27 . November 1894.
Der Regierungs -Präsident , gcz . Freiherr von der Recke.

Vorstehende Polizei - Verordnung wird hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

Düsseldorf , den 29 . Dezember 1894.
Die Polizei - Verwaltung . Der Oberbürgermeister : I . V -: Feistel.

Bekanntmachung.
Voll einer ungenannten Stamm-

Gesellschaft sind für die Armen
Düsseldorfs 20 M . eingcgangen,
worüber hiermit dankend quittiert
wird.

Düsseldorf , den 8 . Jan . 1898.
Der Oberbürgermeister.

I . B . : Greve.

Ein braver katholischer

^SkSLtSS-
welcher alle Landarbeit , Gemüse¬
bau und mit der Behandlung der
Mistbeete vertraut ist, znm baldigen
Eintritt gesucht. Franko Offerten
n . bst d . 980 an die Exped . 694

Ein braver solider Fnhrknccht,
kath , mit guten Zeugnissen , als

NNer-Kuhrknecht
u Lichtmeß gesucht Off . unter

8 . 981 an die Exped . d. Bl.

ck--, »echte , Schweizer und Milch-
kntscher suchen Stelle . Rollar,

702 Flingerstr . 66 . Telephon 992.

dAin Frünleinswünscht z .ihrersAus-
sts Zbjldulig für Küche u . Haus für
einige Zeit Aufnahme in einer
feineren Familie.

Offerte » mit Pensionspreis u.
Cistffre Ist S . 369 postlagernd Cre«
seid erbeten . 740

Miet-VertrSgc
in

-rNcditin » des

Gin kW . M -ihen
für Küche und Hausarbeit gesucht.
Eintritt 18. Januar . 661

Grascnberg 16 « .

Ml . ÄllllM' d°usi°u
670

zu vermieten.
Iillvtl >8tr « 88 « 8.

Für Gärtner.
Eine dicht bei der Stadt Cre-

feld gelegene Gemüse - Gärtnerei
(auch geeignet für Kunstgärtneret)
circa 7 Morgen vorzüglicher Bo¬
den , alles in bestem Zustande,
event . mit kleiner Sommerwirt-
schaft und hübscher Wohnung , ist
krankheitshalber zum Frühjahr
1895 zu verkaufen oder zu ver¬
pachten . Sichere Existenz . Nur
kauttonsfähige Bewerber wollen
sich melden . Adresse zu erfragen
in der Geschäftsstelle dies . Bl . 741

AL1ttSA8lS » r88S L8.

Ein gut erhaltener 748

L «»Sl » I » SSÄ
mit 4Backöfen u . 2Warmschränken , 6
Fuß 14 Zoll lang 3 Fuß breit , steht
zu verkaufen . Derselbe wurde bis
jetzt zur größten Zufriedenheit be¬
nutzt und nur verkauft , weil er zu
klein geworden . Auskunft
Marienkrankenhans , Kaiserswerth.

Ein
schwertragendes

«L » Ä
zu verkaufen.

Flehe 87.

kdeinV estlMlsed LuWlvIlium
» » uvriiÄ

Ivkabsr : rrisärivli u . Lmil Woksr.
^7erkt »xs von 10 lstlir vormittags bis 5 istbr navbmrttag »,
8onntsgs von 11 lstbr ^ „ 4 , »

geölknst.
^ .nmelduogen verden sntgegengsnomwen und näiiere ^ .uskunkt erteilt im ^ usstelluvgs - Osbäuds Kaiser IVilkvInr - und

8d « r1ottoiis1rL »svn -iAvIrs . Oie virsktion  kr . Ilallliliiivor,

Diese Woche endgültig am12 . Jan. Zieh.
der groß . Grldlotttrit , lose5 M . 60 p g.

Schon aufs
2. Los ein

Treffer.

ÄL 500000 . 300000 , 800000 .
100 000 , 60000 , so 000 , 40 000 , » 0 000 , so 000 rc.

Endgültig am IS . Januar und folgende Tage:

Regensburger Sombau -Keldlotterie. H 0 0 0 W
per Los » M . , II Lose »OM.  I W V/ .

^L « . 7800l > . 5 » «> » V . S5000 .1vll00 .Lil5<f00ctcst
DM - 15,086 Geldgewinne mit Mark 475 000 bar.

Almer Voultmu-Lottelie, Zieh, am 15 Ian . fi Lk,?»o ZÄ
Geldgewinne M . 75 00 <». » <» 000 , 15 000 , S x 6000 , 10 x SOOO rc.

W« l- 318 ^ Geidqelviimc mit M . 342000.
Lose cinpfehleii : Franke L Eie . , Düsseldorf . Kcnigs - Allee 26, Telephon 498.

»0 Wehrhahn »O,
vis -ü-vis der Oststraße.

Enipfehle i» nur solider  Ware
und größter Auswahl

kleilen,
Spazierllöckk,

Mktrschlnim LIrriißkinspitzeil
rc. rc.

zu denkbar billigsten Preisen.
Reparatur , aller Drechslcrarbeitcu.

MM UMmiüMM
Id « i» iiei «1» A , «1v >» 1 <1 . ^s » u » » » 18N3,

r»1»e » «l8 7 HI » i,

In» L »1»vrss .«1e ckvr Stäcktlsvkvn Dondnllo:

4 . k ^ » » LSSlz
unter lsteitung des 8tädtiseben Älusile -Dii-eirtor»

Nerru «Riili » « ir « tlr8
und unter Nitvirkung : der I -' i-« » 'L' ere «« «Isttrlvert - llalreuo.

1 . Vorspiel SN dem iVlärobsn „Oer Hubin " von 8u ^Sll d'^ .lbvrt.
2 . Lisvierkonsert Xr . 2 I-l -dur , op . 12 von Lug . d '^ lbsrt.
3. „Das 6Iüvk von Ldsnball "

, Pallads kür 6bor und Orekester von
Lngelb . Lunipsrdinolc.

4 . 8olovorträgs kür Lisnokorte.
5 . , ,^ us Italien " , s^mpbonisoks Lantasis in 4 7?eilen von Rieb

8trauss.
I ii ! tij >t ><I. « > r . i> numeriert ä 4 Nark bei Herrn 4 . Aoäss,

41lesstr »sse 44 (LiuganA Orabenstrasse ) , niebt numeriert ä 3 illarlc
ebendaselbst , bei den Herren V üsvrdoklsr « sedlolgsr 4 . Look,
Lasarstrasss , und 4Id . Nsirgei , 8ebadovstrasss 72.

Kafflipreis numeriert5 A . , niilit nnmer ert 4 M.
»t « kindet statt am Nittvoeb , den 9. .lau . ,

abend » 7 Ilbr . Lintrittskarten ä 51 . 1,50 an der Lasse.

-mpsud die

Kmkt - lüickostule ,
l -twen-örogerik

Ir. IsdiiMÜ N'MjirtzMlö . Nuö .fejdrlspkr
!Ü '

. 1ll ! ! Illa !zi!
'
8ÜaMj ^ iil ! t8 Elüßruße 7 . T

Düsseldorfer

Stadt - Theater.
Direktion : Eugen Staegemann.

Montag , den 7. Januar:
Martha»

oder : Der Markt zu Richmond.
Romantisch -komtschcOper in »Aufz.

von F v . Flotow.
Reg . O . Fiedler . Dtr . R . Fried.
Ballet , arrang . v D . Huchthausen.
A. 7' /. U. Opern -Preise . E . 9-/. U.

Dienstag , den 8. Januar:
Der fliegende Holländer.

Große Oper jin 3 Aufzügen von
Richard Wagner.

Reg . O . Fiedler . Dir . I . Göllrich.
Senta : Marg . Kahler vom Stadt-

thcater tu Posen als Gast.
A . 7 ' /. U . Oper » Preise . E. 9-/. U.

Mittivoch , den 9. Januar:
Erstes Gastspiel von Joseph Kainz,
vom deutschen Theater in Berlin.

Der Talisman,
dramatisches Märchen in 4 Aufzügen

Von Ludwig Fulda.
Regie Direktor EugeuStaegeman ».

Adolf : Joseph Kainz als Gast.
A. 7 ' /« U. Opern - Preise . E g . 10 U.

Donnerstag , den 10. Januar:
Vorletztes Gastspiel vün Jos . Kainz,
vom deutschen Theater ln Berlin.

Galeotto.
Drama ln 3 Aufzuge » und einem

Vorspiel von Paul Lindau.
Regie Direktor EugenStaegemann.
Erneslo Adenau : I . Kainz als Gast.
A 7st. U. Opern Preise . E . 9V. U.

Freitag , den II . Januar:
Fra Tiavolo.

Romantisch koniische Oper in3 Auf¬
züge» von Ander.

Reg . O . Fiedler . Dir . R . Fried.
A. 7 ') « U . Opern -Preise . E . 9»/< U.

SamStag den 12. Januar:
Romeo nnd Julia.

Trauerspiel in 8 Aufzügen von
Shakespeare.

Romeo : Jos Kainz als Gast.
A . 7st « U . Opern -Preise . E . 10U.

Errett «» .
Mittwoch , den S . Jan . 1895»

übcndö 8 Uhr -

Vortrag
des Herr » Gumnasial - Ob . rlehrers

vr . Felten , Neuß , über

,Das deutsche Volkslied
*
.

Um zahlreiche Beteiligung und
pünktliches Erscheinen bittet

Ter Vorstand.

Halte mich den geehrten
Herrschaften

im Vei von

^ Trschnl u . Stöhlen
bestens empfohlen.

3 . Sionions , Schrcinernislr .,
Hohcslr 28 » . Fricdrichsir .24.

Am Mittwoch , den 9 . Jannar ds . Js . ,
nachmittags 2 Uhr,

läßt die Lokal- Abteilung des landw . Vereins in Siegbnrg bet Herrn
Gastwirt Frtcssem  vor dem Mnhlenthvre die angekanflen

Slierkiilber u. Stiere niederl . kaffe
auf Kredit gegen Bürgschaft versteigern.

Im Anschluß hieran läßt der Unterzeichnete ebendaselbst

18 selbffgeMtne spriingsthige Stiere
holländischer Abstammung,

gegen Barzahlung versteigern.
Heckerhof, bet Ettorf ( sieg ), den 6. Jan . 1898^

Snppeil-Ail?slt für arme Schulkinder.
Charlottcnstraffc 811 ».

Die Eröffnung unserer Snppenanstalt erfolgt am Donnerstag,
den 10 . Jannar 1895 und es sollen dort täglich - mit Ausnahme
der Sonn - und Feiertage — von 11 bis 12stz Uhr ca . 600 bedürftige
Schulkinder gespeist werden.

Da wir für den Betrieb der Anstalt lediglich auf einen Teil der
Jahresbeiträge der Vereinsmitglieder und auf die Liebesgaben unserer
Mitbürger angewiesen sind, so dürfen wir wohl hoffen, für unsere
gemeinnützige Veranstaltung wie bisher , so auch in diesen, Jahre
genügende Unterstützung zu finden und bitten , Gaben an Geld und
Naturalien entweder an die mitunterzeichneten Vorstandsmitglieder
oder direkt an die Anstalt senden zu wollen.

Ueber die Eingänge wird öffentlich quittiert werdeir.
Düffeldorf , den 1 . Januar 1898.

Das Dame « - Komitee:

Frau Dr . Bartel - Frau Dr . Bausch - Frau Geheimrat Dr . Beyer;
Frau Sanitätsrat Dr . Eckardt ; Frau Oberbürgermeister Linde¬
mann - Frau Geheimer Kommerzienrat Pfeiffer - Freifrau von der
Recke von der Horst - Frau Kommerzienrat Schieß - Frau I.
Simonis - Frau Aug . Sohl - Frau Spemann - Frl . Klara Thieme-
Frl . Aug . Windscheid.

Der Vorstand deS Vereins gegen Verarmung « . Bettelei:

A . Schlüter , Vorsitzender . Dr . Hecker. Kommerzienrat A . Bagel.
Aug . Vohwinkel . R . Pels - Lensden . C . Pelermann . Aug . Höltgen.
Jos . Stmonts . Aug . Sohl , Schriftführer und Kassierer.

Kuhlen , Kli -rk '.' , Buketts  und Bumihnlz,

empfiehlt zur gcsl Abnahme die Produkte der Zechen:

Herkules , Treistllatt,TnhlhattstrTiesbntt,Itt ! itts
Philipp , Ciniracht Tiefbau uns Hnseuwittkel,

L nsjeubeijm und Wicsche.

38  Dmsöurgerstraße 38 .
DsrnZVrovIror bikr . 1073 . j674j DsrnsV ^ oolrsr Hr . 1078

Ein Haus "U'
-
'

der Hohcslraße z» kaufen
gesucht Offerten unter

Ist I >. 981 an die Exp . d . Bl . 980

NaM-
Lslkkäer

für1895
1» 0i 8t » e Ir IO I *1vui >! F

Ln Kaden

ln Lor LLALdition äs . LI . ,
Ls .st1ons3tra .ssv 14.

^4

Lkmr.
18 vralrenZlr . Lravorikir . 13.

ÄilferliMg nach Muster oder Zeichnung.

Lnkank and Vrntsnsvk von altvn ckav^elvn , Sold

768 and Silkvr Lurn düvkstvL Vsrt.

boiwnxtst inkoiLS ibcsr «.nsricanntsn Vorsüj -s
I ) 4dso !uts Rslubsit an Kesciimsokn. Ssrnoli,
z ) Absolut « Oarautis kür 4xpsritUokkstt,
3) venkbar grösste llsltdsrkstt u Sauberkeit,
4) Kletodmässigs Kisksrnng das ganrs ladr,
5) OröSLt» Vorvsodbark . k. »IIs LilvksnLVSLk «,
6) llrösst « Silligk . im Vvrglsioksu Naturbutlsr,
dauernd dvn 1. kuk ank d. Luustdutter Aarkte.

Lar sokt u . unverksisobt su babvn in unserer Lentralvsrkanissioll »,
L6 « oUlvrsttr . SO , kilialsn ILIostvrstr . 1» 8 , » iOliierstr.
SSO , Stordittr . S5 und krlvdrledstr , 90 , Leks Lirvkisiöstrasss.

I1 <»IIäu <1l8 < I>«: L » ttvr V« i» p « 8i,1v KHoar «! »4 < « . 783

Lönls » -
17.

^11 es
ZL . 4L E ^ S . ,

Ltlsssldork , deu 3. Januar 1685.

Lrovlslonskrsiv LnrsokürvinsLtLv von 41 . 1000 u . darüber.

Vlrradlsn tür Vistastsmpvllrsi. Vir geben Kurse 4ussvkreidung.
Daris . . . . . . .  81,20
Brüssel , 4ntvsrxsn , , 81,20
London . . . . . . 20,41 ' /,

Baris , tran « .öankpI .u.Xoten 81,—
Lrüsssl , kelg .öankpl .u. Lotsn8I,—
bondon u. engl . Loten . 20,37 ' /,
4 msterdain u. voll . Loten 168,90
„ / Idaüand . . . 78,88
Italien , sbrosssLankxlätre 78,68

Amsterdam « . , « . 169,30
Lev -Vork . 408 ' /,

Vir erlassen , sovsit , Vorrat,
8okvsis », « » » » 80,88 l 3 /, "/„Lonsols 4108,30,3 " „Loosols

Laxolsona . . . . .  16,20 496,60 , sabI .dagS8 .kur3>/, »/,104,86,
8ovsrsigns . 20,30 ! kür 3°/, 96,20 . 4IIss sxssentrsi.

3 ' , " /, Prsuss . Osntr . Lodsnkrsdit -Loinmunal -Odiigationsn und
Pkandbrisks srlasssll vir «um öerliner Lurss sxssenkrei.

Sir -klhtWrZMkllffe
hierseibstgiebtHyPotheken - Darlehen
auf hier gelegencJ niinobilie u u.
kauft  biS auf weiteres 3 ' / , /„ige
Düsseldorfer Stadiovligntioncnvvn
1876/77 , sowie lst'oigc Düsieldorfer
Sladtobltgntionen von 1882, nnd
verkauft 3steige Düsseldorfer
Siadtobligationen von 18st8 und
1891 z » dem an der Geschäftsstelle
dcrSparkassezn erfragenden Kurse.

Tampscr- Fahrt
zwischen

KaiserswerH uurDiisseldvrf.
Dampfer „ Prinz Heinrich " .

ZSiilker -Iayrpkan
vom 18 .Novcmbcr bis auf weitere ?.

An den Wocheutag- n
Zu Berg:

BonKaiserswerth 7, - 1,50 6,0
„ Laugst 7 .02 1,82 6,02

Mönchcniverth 7,2J 2,12 6,22
In Düsseldorf 7.55 2 48 6,88

Zu Thal:
Von Düsseldorf 11,30 3, — 7,00

„ Pivnchenwerth 11,15 3,18 7,18
„ Langst 12, - 3,30 7,30

In Kaise . swetth 18 .05 3,38 7,35
An Sonn - Mid Feiertagen:

Zu Berg:
BonKaiserswerth 8,50 1,50 6,00

, Langst 8,52 1.52 6,02
„ Mönchenwerth 9,12 8,12 6,22

In Düsseldorf 9,45 2.45 6,55
Zu Thal:

BonDüsseldorf 10,- 3.- 7,00
„ Mönchenwerth 10,15 3,18 7,18
„ Langst 10 .30 3.30 7,30

JnKaiserSwerth 10,35 3,38 7,35
Ferdinand Scgermann.

In Kaiserswerth u . Düsseldorf
sind Gepäckträger.
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